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Im Oſten Herok an der Vugmündung beſeht und die Wefeſtigungen von Zegrze
vor Nowo-Georgiewsk genommen. Wei Warſchau das rechte Weichſelufer
gewonnen. Lubarkow und Miechow von den Oeſterreichern beſetzt, über

6000 Ruſſen gefangen. Alle italieniſchen Angriffe zurüchgeſchlägen.

Nach dem Fall (larſchaus.
Le. Der Bericht der Oberſten Heeresleitung gab

uns am 6. Auguſt eine auffallende Kunde: Die Ruſſen
haben, aus dem Hauptteil der Stadt Warſchau auf
das rechte Ufer der Weichſel vertrieben, von der Vor
ſtadt Praga aus das Stadtinnere Warſchaus mit Ar
tillerie und Infanterie lebhaft beſchoſſen. Man darf
kaum annehmen, daß die Ruſſen geglaubt haben, mit
dieſen Bombardement irgendeine militäriſche Not
wendigkeit, der ſich ja ſchließlich alles unterordnen
muß, zu erfüllen. Man beſchießt eine Stadt, die
man erobern will; aber das Bombardement eines
Platzes, den man flüchtend verlaſſen hat, könnte nur
dann einen Zweck haben, wenn man annimtnt, damit
dem ſiegreichen Feinde ſtarken Abbruch zu tun oder

fein Vordrin Beides iſt nach
V Di u i ous-zweigten Stadt mit ihren zahlloſen Gaſſen und

Straßen ſich nicht gerade den Geſchoſſen der Ruſſen
ausſetzen; und ein Ubergang über die Weichſel iſt
wohl auch an anderen Stellen möglich.

Die Schießerei der Ruſſen entſpringt nicht mili
täriſchen Rückſichten, ſie hat ihre Urſache in der ohn
mächtigen Wut der ruſſiſchen Heeresleitung darüber,
daß ſie dem gewaltigen Anſturm der verbündeten
Truppen nicht Stand zu halten vermochte und einen
kläglichen Rückzug antreten mußte.

Das Bombardement Warſchaus durch die Ruſſen,
die redliche Abſicht alſo der bisherigen Machthaber,
die ſchöne und berühmte Stadt aufs ſchwerſte zu
ſchädigen, enthüllt jedoch die wahren Gedanken der
ruſſiſchen Gewaltherrſchaft über die Behandlung und
das Schickſal der Provinz Polen. Schaumſchlägerei
war es, wenn man von ruſſiſcher Seite vor dem Fall
Warſchaus verkündete, man wolle durch Räumung
der Stadt dieſe und die Bevölkerung ſchonen. Das
jetzige Bombardement zeigt, wie dieſe „Schonung“
in Wirklichkeit beſchaffen iſt. Nein, die jetzigen Ka
nonenſchüſſe in die bisher unverwüſtet gebliebene
Hauptſtadt Polens hinein ſind als eine Art Abſchieds
gruß des Moskowitertums an das polniſche Land
aufzufaſſen

Die Ruſſen fühlen, daß ſie Polen verloren haben.
Wie auch immer der Krieg ausgehen möge, darauf
kann ſich die ruſſiſche Regierung im Ernſt keine Hoff

im Oſten und in Sibirien,

nung mehr machen, daß die polniſchen Landſtrecken,
die jetzt von Deutſchland und Hſterreich- Ungarn er
obert ſind, und diejenigen, die ihnen auf der ruſſiſchen
Flucht jetzt noch zufallen werden, wieder in den Be
reich der ruſſiſchen Knute zurück gelangen könnten.
Als Mitte September 1914 die deutſchen Truppen
in Polen einzogen, da erließ der General v. Morgen
eine Proklamation an die Einwohner, in der er ſeine
deutſchen Truppen als Freund der Bevölkerung be
zeichnete und dieſe aufforderte, mit ihnen zuſammen

Die ruſſiſchen Barbaren zu vertreiben, „die Euch
knechteten“, zu vertreiben „aus Eurem ſchönen Lande,
das ſeine politiſche und religiöſe Freiheit wieder er
halten ſoll. General v. Morgen verkündete dies
als den Willen des Deutſchen Kaiſers.

Die Zeit der Erfüllung dieſer Zuſage naht heran.
Für die Polen iſt Rußland ſtets der Todfeind ge
weſen. Die Befreiung vom ruſſiſchen Joche iſt die
Sehnſucht weiteſter polniſcher Kreiſe. Sollte das
polniſche Land nach dem Frieden wieder in ruſſiſche
Hände zurückkommen, ſo würde ein furchtbares
Schreckensregiment die unmittelbare Folge ſein. Wir

ſehen ja ſchon jetzt, wie ſich Rußland für ſeine Nieder
lage an den Polen „rächt“, indem die ruſſiſchen
Truppen den roten Hahn auf Stadt und Dorf ſetzen
und durch Verwüſtung von Lebensmitteln aller Art
die unſchuldige Bevölkerung in Not und Verzweiflung
verſetzen. Wehe den Polen, wenn ſie noch jemals in
ruſſiſche Herrſchaft zurückkehren müßten!

Die Befreiung iſt den Polen gebracht. Sie muß
ſich auch ſtaatsrechtlich und politiſch zur Geltung
bringen. Warſchau und Polen waren bisher der vor
geſchobene Poſten des Ruſſentums, das ſeiner ganzen
Struktur nach mit Aſien verwandt iſt und ſein rich
tiges Geſicht nach Sibirien zukehrt. Je mehr das
Ergebnis des Krieges dahin geht, Rußland ſeines
europäiſchen Beſitztums zu entäußern, um ſo beſſer

wird dies für die Ausſichten eines zukünftigen Welt
friedens ſein, um ſo mehr wird ſich aber auch Ruß

ung de

Warſchau iſt befreit. Das iſt ein Symbol: Polen
darf nicht wieder in die ruſſiſche Hand zurückfallen.
Eine der bedeutſamſten Aufgaben der Staatsmänner
wird ſein, die richtige Löſung für die zukünftige Ge
ſtaltung des Polenlandes zu finden.

ezur Kriegslige.

Zur Sroberung Clayſchaus
liegt heute ein außergewöhnlich umfangreiches Depeſchen
material vor. Dieſe Tatſache zwingt uns, mit Rückſicht
auf die räumlichen Verhältniſſe den Jnhalt der haupf
ſächlichſten Depeſchen nur andeutungsweiſe wiederzugeben.
Zunächſt ſei ein
Telegrammwechſel zwiſchen Kaiſer Wilhelm, dem Köng von

Württemberg und dem Deutſchen Handelstag
wiedergegeben.

Auf ein Glückwunſchtelegramm des Königs von
Württemberg zur Eroberung von Warſchau iſt laut
dem Staaksanzeiger vom Kaiſer folgende Exrwide-
rung eingegangen:

„Vielen herzlichen Dank für Deine Glückwünſche zur
Einnahme Warſchaus. Wir dürfen doch jedenfalls darin
einen bedeuntungsvollen Schritt ſehen auf dem
Wege, den der allmächtige Gott uns bisher noch gnädigſt
geführt hat. Jm Vertrauen auf ihn werden unſere
herrlichen Truppen weiterkämpfen bis zum ehrenvollen
Frieden. Wilhelm.
An den Deutſchen Kaiſer richtete der Deutſche

Handelstag das folgende Telegramm
Unter dem Bonner der Geſchütze die in

Berlin den Fall der Feſtungen Warſchau und Jwan
gorod feiern, bitten Eure Majeſtät wir, unſere unter
tänigſten Glückwünſche zu dieſen glänzenden Er
folgen der deutſchen Waffen ausſprechen zu
dürfen. Deutſchlands Jnduſtrie und Handel ſind ſtolz
auf die herrlichen Taten der deutſchen
Kriegsm acht und unerſchütterlich im Vertrauen auf
den endgültigen Sieg. Dem vberſten Kriegsherrn
bringen ſie ehrerbietige Huldigung dar.
Hierauf ging folgendes Erwiderungstele

ramm ein: „Seine Majeſtät der Kaiſer und König
aſſen für den Huldigungsgruß und die Glückwünſche an

läßlich des Falles von Warſchau beſtens danken.
Auf Allerhöchſten Befehl Geheimer Kabinettsrat von Va

lentini.“
Warſchan vor dem Fall.

Von einer freiwilligen Aufgabe Warſchaus kann keine
Rede ſein. Die Ruſſen wurden regelrecht von un
ſeren Truppen hinausgeſchlagen. Sie leiſte
ten vor und in der ſtark befeſtigten inneren Verteidigungs

linie des engeren Fortsgürtels keinen weitern Widerſtand.
Bei ihrem Zurückgehen durch die Stadt bis anf das öſt

liche Weichſelufer, wo ſie ſich auf die um die Vorſtadt
Praga errichteten Feſtungswerke nochmals ſtützten,
rn die Ruſſen alle großen Weichſel-rücken. Jn den genommenen Weſtwerken er
beuteten wir Maſchinengewehre und Geſchütze aller Kaliber. Polens Hauptſtadt iſt durch
die Ruſſen nicht nennenswert beſchädigt worden, was be
weiſt, daß dem betreffenden ruſſiſchen Ukas nicht Folge
geleiſtet wurde. Die Bevölkerung vor allem widerſetzte
ſich ihm.

Der Einmarſch glich einem Triumphzug.
Dem „Tag“ wird u. a. von ſeinem Berichterſtatter ge

ſchrieben:
Da ich die Stadt und ihre Bevölkerung ſchon von früher

kenne, mächte mir die Unverſehrtheit der Stadt
einen r r großen Eindruck. Einen noch grö
ßeren aber der fubeln de Empfang, die gewal-
tige Begeiſterung für die Sieger, die überall
wie Befreier begrüßt werden, gerade auch von der pol

Die Begeiſterung war erniſchen Bevölkerung.
lereifend ſpont und kam aus vollſtew

enge. Was müſſen die d cht haben unter
Ruſſenherrſchaft der letzten Monate! Außerordentlich be
xichnend iſt auch der Anblick Hunderter polniſcher Bauern,
Frauen und Kinder mit den Reſten von Hab und Gut
Und Vieh, die ſeit dem früheſten Morgen kolonnenweiſe
die Stadt verließen, die ihnen wie ein Gefängnis geweſen
ſein muß. Nun kehren ſie auf ihre Dörfer zurück, wo ſie
noch gerade recht zur Ernte kommen. Die Deutſchen haben
ihnen nichts fortgenommen.

Die Räumung der Stadt durch die Ruſſen
„Daily Telegraph“ meldet aus Petersburg Am

Donnerstag um 5 Uhr morgens haben die letzten
Ruſſen Warſchau verlaſſen. Die Stadt wurde
in vollſter Ordnung geräumt. Selbſt die Briefkäſten nahm
man mit Sie ſollen nach Moskau gebracht werden. Bei
ihrem Rückzuge verbrannten die Ruſſen glles,
was milttärtſchen Wert haben konnte. Die
nachrückenden Deutſchen löſchten die Brände. Auf den
Straßen herrſchte Ruhe und Ordnung

Aus Petersburg wird gemeldet Das Kriegsminiſterium
habe eine Summe von 59 Millionen Rubel für die
Wegführung der Warſchauer Munittions
werkſtätten ausgegeben. Aus Petersburg wird ferner
gemeldet, zur Lin derung der großen Not der
Warſſchauer Bevölkerung habe die ruſſiſche Duma
25 Millionen Rubel bewilligt.

Eine Kundgebung des Oberbefehlshabers
an die Einwohnerſchaft.

Der Oberbefehlshaber der in Warſchau eingezogenen
deutſchen Truppen, Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern hat der Deutſchen Lodger Zeltung
zufolge nachſtehende Bekanntmachung an die Ein
wohnerſchaft erlaſſen

Einwohner von Warſchau! Eure Stadt iſt in deutſcher
Gewalt Aber wir führen den Krieg nur gegen feindlicheTruppen, nicht gegen friedliche Bürger. Kuhe und Ord
nung ſoll gewahrt das Recht geſchüht werden. Ich er
warte, daß Warſchaus Bürger keine feindlichen Handlungen
unternehmen, dem e Rechtsgefühl verkrauen und
den Anordnungen unſerer Truppenbefehlshaber Folge
leiſten werden. Der deutſchen Heeresleitu iſt aber be
kannt geworden, daß der Keind Anſchläge gegendie Sicherheit unſerer Truppen in Warſchan
vorbereitet hat. Darum bin ich gezwungen, die Häupter
und angeſehenſten Bürger der Stadt alsGeiſeln zu nehmen, die mir für die Sicherheit derTruppen bürgen. An Euch iſt es, das Leben dieſer Eurer
Mitbürger zu ſchützen. e

Die Nachhutsgefechte.
Das oben e e Einzugsbild änderte ſich in den

nahe der Weichſel gelegenen Straßen. Dort wurden die
Straßenzüge leer, denn es entſpann ſich ſofort ein kräf
tiges Nachhutgefecht, in das zur der
Jnfanterie Ma e und Artillerie miteingriffen. Während ſich die f. erregte Bevölkerungzum Empfang vor den von den hohen Slabe en belegten

großen Gaſthäuſern zuſammenfand, p n an der Weichſel
die Jnfanteriekugeln, ze Schloß und indeſſen Umgebung ein Bild erregten Kam Dortſtanden Tſankenle Referden in ſchaft und im

e ſich vor



wobei dieSchloßgarten lagen unſere Leute im Gefecht,
Maſchtnengewehre ohne Ausſetzen hämmerten.

Preſſeſtimmen zu dem Fall der Stadt.
Es iſt nicht möglich, die Fülle der feindlichen und neu

tralen Preſſeſtimmen wiederzugeben. Bezeichnend für
Frankreich und Jtalien aber iſt es, daß deren Preſſe faſt
durchgängig vor der völligen moraliſchen ſiſchen en
Bedeutungsloſigkeit ganz im Sinne des ruſſiſchen Gene
raliſſtmus ſpricht, während die engliſche Preſſe mit
der Deutſchenhetzerin Times“ an der Spitze ehrlicher iſt
und den Kall Warſchaus als von weittragen d
ſter Bedeutung erklärt. „Daily Telegraph“
urteilt, daß jetzt eine kritiſche Zeitfürden Weſten
kommen werde. Die Ruſſen könnten ſich in unbegrenzte
Gebiete zurückziehen, in Frankreich wäre einer ſolchen Be
wegung eine gewiſſe Grenze geſetzt. Die e würden
jetzt e den weſtlichen Kriegsſchauplatz
mit n ſchen Truppen überſchwem men und der
Fall Warſchaus wird nicht allein et den Oſten eine
Entſcheidung bedeuten, ſondern vielleicht für den ganzen
Ausgang des Krieges.

on den Preſſeſtimmen der neutralen Länder iſt noch
die Außerung des norwegiſchen „Morgenblad“ be
merkenswert. Das Blatt ſchreibt u. g.

Die Nachricht von dem Falle Warſchaus kündigt einen
neuen Abſchnitt in der Geſchichte Polens an.
Daß die Ruſſen die Stadt ohne größeren Kampf räumen,
verdunkelt in keiner Weiſe die Tatſache, daß die Einnahme
jetzt ein mächtiger Triumph für die deutſche Kriegskünſt
und Organiſationskraft y Ob das Ereignis eine größere
S rn für das ruſſiſche Heer bedeutet, iſt noch unſicher.
Jn politiſcher Hinſicht erhält die Beſetzung der alten pol
niſchen Hauptſtadt mit ihren vielen geſchichtlichen Ex
innerungen, die ſie zu der wirklichen Hauptſtadt (geiſtig
und national) des Volkes machen, eine Bedeutung, die
ſich noch gar nicht ermeſſen läßk. Mit RuſſiſchPolen in
ihren Händen, haben die Mittelmächte unter allen Um
ſtänden ein wertvolles Pfand in Händen, wenn
einmal die Friedensbedingungen erörtert werden. Die
Lage der ruſſiſchen Armee hat n weiterhin
ſtark verſchlimmert. Da alles darauf hindeutet,
daß die ruſſiſchen Linien auch im Norden ſüdlich des
Narew zum Wanken gebracht werden, wird die Stellung
der Ruſſen zwiſchen der Weichſel und dem Bug
über kurz oder long unhaltbar.
Der Fall im ruſſiſchen Heeresbericht und im Reichsrat.

Der Generalſtab des ruſſiſchen Generaliſſimus meldet
u. a. Warſchau wurde geräumt, um der Stadt die Wir-
kungen einer Beſchießung zu erſparen

Demgegenüber meldete bekanntlich der deutſche Bericht
vom Sonnabend
In Warſchau iſt die Lage unverändert. Die Ruſſen ſetzen
t ne der Stadt vom öſtlichen Weichſelufer aus
ort.

Die Sitzung des ruſſiſchen Reichsrats wurde am Sonn
abend von dem Präſidenken Kulomſin eröffnet, der das
Wort dem Mitgliede des Reichsrats Grafen Bobrinski
gab. Dieſer Wdem War ſchau heu ie Hände der

ſchw

ſchon Jahre der Prüfung kannte, je größer das
Leid unſerer Seelen iſt, um ſo nachdrücklicher unſer
Wunſch wächſt, den Krieg bis zum Ziele eines
einigen Rußlands fortzu führen. Wir ver
neigen uns bis zur Erde vor dem Schmerz unſerer pol
niſchen Kollegen. Habt Mut, Brüder, duldet noch einige

Der Siegestag wird auch für Euch anbrechen.
eweinen wir den Verluſt der polniſchen Hauptſtadt

und. Schweſter Rußlands Aber Rußland ſagt nicht
„Lebe wohl, Warſchau!“ ſondern „Auf Wiederſehen!“

Ausrufung des Königreichs Polen.
Der „B. Z. wird aus Amſterdam gemeldet Daily
Chroniele“ meldet aus Petersburg: Diplomatiſche Kreiſe
erwarten die Ausrufung des Königrichs Polen
unter der Suzeränität der Hohenzollern oder Habsburger

mit dem Erzherzog Karl Stefan von Hſter
reich als König. Das Königreich dürfte vorausſicht
lich folgende Gebiete umfaſſen: RuſſiſchPolen, den polni
ſchen Teil von Poſen und den größten Teil von Galizien
Der Erzherzog wohne in Galizien und ſeine polniſchen
Sympathien ſeien bekannt.

Die Feſtung NowoGeorgiewsk vor der Einnahme.
Jm deutſchen Heeresbericht vom Sonnabend hieß es

u. g.Die Einſchließungstruppen von Nowo Georgiewsk
drangen von Norden her bis zum Narew vor. Das Fort
Demba wurde genommen.

Die Armee der Generale von Scholtz und von Gallwitz
haben nach heftigen Kämpfen den feindlichen Widerſtand
zwiſchen Lomza u. Bugmündung durchbrochen. DasGeſamt
ergebnis aus den Kämpfen vom 4. bis 6. Auguſt beträgt
85 Offiziere und mehr als 14200 Gefangene, 6 Geſchütze,
8 Minenwerfer und 69 Maſchinengewehre.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der Sonntag Ausgabe.)

Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag

S Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die deutſche Narewgruppe nähert ſich der Straße

Lomza- Oſtrow- Wyskow. An den einzelnen Stellen
leiſtet der Gegner hartnäckigen Widerſtand. Südlich von
Wyszkow iſt der Bug erreicht. Serock an der Bug
mündung wurde beſetzt. Vor Nowo-Georgiewsk nahmen
unſere Einſchließungstruppen die Befeſtigungen vonZegrze.

Bei Warſchan gewannen wir das öſtliche Weichſelufer.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Vor dem Druck der Truppen des Generaloberſten von
Woyrſch weichen die Ruſſen nach Oſten.

Zwiſchen Weichſel und Bug hat der linke Flügel der
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen
den Feind nach Norden gegen den WieprzFluß geworfen
Der rechte Flügel ſteht noch im Kampfe.

Die öſterreichſch- ungariſchen Kriegsberichte vom
Sonnabend und Sonntag

Wien 7. Aug. Amtlich wird verlautbart: Zwiſche
Wechſel und Bug wird weiter gekämpft. Öſterreichiſch
ungariſche Truppen drangen ſüdlich von Lubartow, deutſche

nordweſtlich und nordöſtlich Lenezna in die feindlichen

Linien ein. Sonſt iſt die Lage im Nordoſten unverändert.
Wien, 8. Aug. 1915, mittags. Amtlich wird verlaut

bart: Die Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand ſetzte
geſtern im Raume zwiſchen Weichſel und Wieprz den Au
griff fort. Die unmittelbar weſtlich des Wieprz vorgehende
Stoßgruppe S den Feind aus mehreren Linien, nahm
nachmittags Lubartow und drang gegen Norden bis
zum Flußknie vor. Der geworfene Gegner floh in Auf
löſung über den Wieprz. Auch ſüdlich und ſüdweſtlich
Miechow errangen unſere Truppen einen vollen Erfolg.
Der Feind war, um rer Angriff zu parieren, zum
Gegenſtoß übergegangen, der bis zum Handgemenge führte,
wurde aber in Front an der Flanke gefaßt und über den
Wieprz zurückgetrieben. Die Zahl der bei Lubartow und

Miechow eingebrachten Geſangenen betrug bis geſtern
abend 23 Offiziere und 6000 Mann. Die Beute belief
ſich auf 2 Geſchütze, 11 Maſchinengewehre und 2 Muni
tionswagen. Bedroht durch unſere von Süden her an
reifenden, gegen den unteren Wieprz vorgehenden Truppen
aben heute früh auch die noch im Weichſelgelände nord

weſtlich Jwangorod verbliebenen ruſſiſchen Korps den
Rückzug gegen Nordoſten angetreten. Oſterreichiſchunga
riſche und deutſche Kräfte verfolgen. Zwiſchen Wieprz und
Bug wird weiter gekämpft.

Jn Oſtgalizien iſt die Lage unverändert.
Nadarzyn von den Ruſſen niedergebrannt.

Gin aus Kopenhagen meldet: DieStadt Nadarzyn iſt bei dem Rückzuge der Ruſſen um
284 Uhr morgens vollſtändig in rand geſteckt
worden. Die ganze Stadt würde vernichtet on den
Häuſern ſtehen nur noch Ruinen. Auf allen Landſtraßen
ſteht man große Menſchenmaſſen, die mit dem Reſt ihrer
Habſeligkeiten davonziehen. Am ganzen Horizont ſieht
man Feuerſäulen. SNadarzyn liegt ſüdweſtlich von Warſchau.

An den König von Württemberg
iſt folgendes Telegramm gelangt:

„Ew. Majeſtät melde ich alleruntertänigſt, daß das
Armeekorps nach Erzwingung des Narewüber-
ganges einen neuen Feind in feſter Stel
l um g vor ſich fand. Jch griff ihn am Jahrestage des
Gefechts von Weißenburg an und ſchlug ihn auf
der ganzen Linie. Die Jnfanterie-Diviſion er
zielte im Wetteifer mit preußiſchen Diviſionen des Korps
ſchöne Erfolge. Das Koklps entriß dem Feinde im
Frontalanſturm außer ſeinen Befeſtigungen
20 Offiziere, über 4300 Gefangene und 15 Ma
ſchönengewehre. General von Watter.“

Rigas Schickſal bevorſtehend.
„Times“ melden aus Petersburg, daß der Kamon en

donner vor Riga der Stadt immer näher kommt.
Der Erzbiſchof von Riga hat den letzten Gottesdienſt ab
gehalten und alsdann mit der geſamten Geiſtlichkeit die

e n PreſDie ersburger Preſſe beſchäftigt ſich in längeren
Artikeln bereits mit Erörterungen über die M it

Räumung auch de

An der beſſarabiſchen Grenzfront
erhöhte ſich die Artällerietätigkeit. Der Ge
ſchützdonner war in Czernowitz hörbar. Die Ruſſen zogen
in den letzten zwei Tagen größere Verſtärkungen herbei.
Der öſterreichiſchungariſchen Artillerie iſt es gelungen,
einige feindliche Batterien unſchädlich zu
machen. Der feindliche Munitionstrain wurde
durch die öſterreichiſchungariſche Artillerie vernichtet.

Gegen die Eiſenbahnlinien
Die Armeen des Erxzherzogs Joſef Ferdinand undMackenſens rücken von Süden e helen zwiſchen

Bug und Weichſel vor und bedrohen die Bahnlinie
Jwangorod BreſtLitowsk Moskau. Schon iſt der rechte

lügel dieſer Armeen näher an BreſtLitowsk als die nöch
et e mee ſtehenden ruſſiſchen Kräfte. Vom Norden
ſind die Armeen Scholtz und Gallwitz in ſcharfer Offenſive
gegen die Straße Lomcza- Oſtrow- Wisko, dieſe Straße
iſt aber nur wenige Kilometer vom rechten Bugufer undvon der ungemein wichtigen doppelgleiſtgen Vohnlinte
Warſchau- Bieloſtok- Petersburg entfernt. Die Armee
Below machte zwiſchen Dünaburg und Kowno FortſchritteDie Kolonnen der Armee Woyrſch ſind an der Eiſenbahn

angelangt, dte von Jwangorod nach Warſchau zieht.

Die Kämpfe an der Weſtfront.

Zur Feier der Einnahme Lüttichs
fand am Sonnabend auf dem St. Lambertplatze vor dem
alten Fürſtbiſchofspalaſte in Lüttich große Parolegusgabe ſtatt, e auch die geſamte deutſche Beamten
ſchaft Lüttichs beiwohnte. Hierbei hielt der Gouverneur
Exz. von r o en eine Anſprache, worin er u. a.
ausführte: Die Einnahme Lüttichs hatte unſeren Armeen
das Tor nach Belgien und Frankreich e Ebenſo
verheißungsvoll nimmt das neue Kriegsjahr ſeinen An

Der von den tapferen Truppen dem faſt 70 jähr.
rinzen Leopold von Bayern erſtrittene Beſitz der großen

n e et gibt uns den Schlüſſel nach Oſten
die frohe m u daß es nach Niederzwingüng der

Ruſſen bald auch im Weſten wieder weitergeht,
vorwärts bis zum ſiegreichen Ende.An General von Em m ich wurde ein Begrüßungs
Telegramm abgeſandt.

Kriegsrat in Calais
Aus angeblich zuverläſſiger Quelle erfährt die „Tägl.

Roſch.“, daß zu Beginn voriger Woche ein außer
ordentlicher Kriegsrat der Generalſtäbe des
fränzöſiſchen, engliſchen und belgiſchen Heeres in Calais
getagt hat. Zweck der Zuſammenkunft war die Beratung
von Maßnahmen, die der vorausſichtliche Fall von War
ſchau und die dadurch wahrſcheinlich gewordene Möglichkeit

der baldigen Wiederaufnahme einer Offenſive der Deutſchen
an der Weſtfront erheiſchen könne. Was man vernimmt,
iſt nur das eine, daß die Leitungen der feindlichen Heere

übereinſtimmend die deutſchen Linien in
Belgken und Frankreich für zu ſtark halten,
um zurzeit ſelber eine Offenſive zuwagen,

Wie weiter verlautet, ſollen an dem Kriegsrat auch
ruſſiſche Diplomaten teilgenommen haben.

Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag.

Berlän, 8. Auguſt, vorm. (Großes Hauptquartier.
rer e ren rhe bei Souchez unGegenangriffe gegen einen vorgeſtern dem Feinde ent

riſſenen Garben in den Weſtargonnen wurden n Meer
Die Gefechte in den Vogeſen nördlich von Münſter

lebten geſtern nachmittag wieder auf; die Nacht verlief
dort aber ruhig.

Aus den franzöſiſchen Tagesberichten.

Vom Freitag: Jn Lothringen bombardierten die
Deutſchen die Nacht über das Dorf Embermail und unſere
Stellung um Reillon. Zwei deutſche Flugzeuge warfen
auf Fraiſe im Meurthetal etwa zehn Bomben, welche zwei
Frauen und einen Soldaten töteten. Jm Weſtteil der
Ar gonnen beſchoß der Feind den ganzen Tag über
unſere Schützengräben mit Granaten aller Kaliber.

Vom Sonnabend: Jn den Argonnen erneuerten die
Deutſchen zweimal ihre Angriffe um die Höhe 213, wurden
aber zurückgeworfen. Die Exploſtonen zweier Minen hatte
ihnen geſtattet, in einem unſerer Schützengräben Fuß zu
faſſen. Jm Apremont- Walde wurde das Artillerie
ſeuer mit derſelben Stärke wie an den Vortagen fortgeſetzt.
Jn den Vogeſen bombardierte der Feind mehrere Male
unſere Stellungen am Lingekopf und am Schratzmännle.
Gegen 2 Uhr nachmittags unternahm er am Schragtz
männle-Paß an der Straße von Hohneck einen Angriff,
der durch unſer Sperrfeuer angehalten wurde.

Frankreichs Finanzlage
Nach dem Lyoner Republicgin erklärte der Finanz-

miniſter Ribot im Senate in einer Erörterung über die
Finanzlage Frankreichs, daß bis zum 31. Juli
6958 Millionen Frank Schatzſcheine für die Landesverteidi
gung im Umlauf geweſen ſeien. Jm Monat Juli allein
ſeien 825 Millionen in Staatsſchatzſcheinen und 322 Milli
onen in Obligationen ausgegeben worden, ſo daß im
Juli von einer e der Bank von Frankreich
abgeſehen werden konnte. Ribot führte weiter aus, die
finanziellen Laſten Frankreich wüchſenſtändig und Munition und Wa en ſeiten
ſehr teuer Die Regierung werde infolgedeſſen zweifel
los zur Begebung einer langfriſtigen Anlethe übergehen
müſſen. Das Land müſſe Koch große militäriſche und
finanzielle Anſtrengungen machen, um zum Siege zu ge
langen

Die engliſchen Kriegsausgaben.
Die Blätter berechnen die Kriegsgusgaben des r

liſchen Schatzamts im I. Kriegsjahre auf 638 456 000 Aſtrl.,
durchſchnittlich auf 1 749 19 Lſtrl. pro Tag. Die Geſamt-
ausgaben ſeien jedoch bedeutend größer, da die Zinſen
der Kriegsſchulden im Betrage von einer Million wöchent
lich, ſowie bedeutende finanzielle Ausgaben im Verbande
mit auswärtigen Kriegsunternehmungen berückſichtigt
werden müſſen. Die Tages gusgaben der letzten
Wochen betragen et w a Millionen Lſtrl.

on einem amerikant g ngſt aus Paris ange
kommenen Journaliſten erfährt man, daß die franzö
ſiſche Heeresverwaltung die

Schaffung von Flugzeuggeſchwadern
in größtem Maßſtabe beſchloſſen hat. Zurzeit ſind über
500 Flugzeuge in der Fertigſtellung begriffen,
deren Zahl durch Neubeſtellungen auf 1000 gebracht
werden ſoll.

Deutſche Bomben auf ruſſiſche Bahnhöfe.
Jm deutſchen Heeresbericht vom Sonnabend heißt es:
Unſere Luftſchiffe belegten die Bahnhöfe von Nowo

Minsk und Siedlee mit Bomben.
Noch ein italieniſches Luftſchiff vernichtet

Vergangene Nacht warf, ſo meldet die amtliche
Ageneia Stefani“ vom 7. Auguſt, das Luftſchiff „Volta“
Bomben auf Pola, wohin bereits verſchiedene glückliche
Streifzüge unternommen worden waren. Aus Gründen,
welche man noch nicht feſtſtellen konnte, fiel das Luftſchiff
ins Meer. Die Beſatzung, die aus drei Offizieren und
13 Mann beſtand, iſt wohlbehalten. Sie wurde gefangen
genommen.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſch-ungariſche Heeresbericht vom
Sonnabend und Sonntag

Jm Görziſchen ſtand das Frontſtück öſtlich Polazzo
Redipuglia vormittags unter ſehr heftigem feindlichen Ar
tillerieſener. Nachmittags gingen mehrere italieniſche
Bataillone gegen dieſen Abſchnitt zum Angriff vor, ſtellten
jedoch nach kurzem Feuergefecht die Vorrückung ein. An
allen ſonſtigen Fronten des Küſtenlandes in Kärnten
und in Tirol war nur Geſchützkampf im Gange.

Nach uneuerlicher heftiger Artillerievorbereitung griff
ſtarke italieniſche Jnfanterie am Abend des 6. Auguſt den
Plateaurand im Abſchnitt PolazzoVermegliano an. Auch
dieſer Angriff wurde, wie alle früheren, die ſich gegen den
Monte der ſei Buſi richteten, vollkommen zurückgeſchlaggg.

Anſonſten waren im Küſtenlande, in Kaärnten und in
Tirol nur Geſchützkämpfe im Gange.
Am Abend des 6. und in der Nacht zum 7. Auguſt brach
italieniſche Jnfanterie mit zwei Batterien über den Forcel
Lina di Montozzo, ſüdweſtlich Pejo, nach Tirol ein. Der
von dieſen Kräften in den Morgenſtunden des 7. Auguſt
verſuchte Angriff wurde ſchon durch unſer Artillerie und
Jnfanteriefener vereitelt. Die Jtaliener gingen unter
lebhaften „Evviva Jtalig“- und „Abaſſo Auſtria Rufen
ſchleunigſt zurück.
Sſterreichiſch- ungariſche Truppen auf italieniſches Gebiet

vor gedrungen
Nach dem amtlichen öſterreichiſche ungariſchen Kriegs

bericht vom Freitag haben die öſterreichiſche ungariſchen
Truppen in den Karn iſſchen Akpen in der Gegend

des Monte Paralda eine günſtigedes M Höhenſtellung aufitalieniſchen Gebiet beſetzt. c



Erzherzog Franz Joſef
ſagte re ſeines vorgeſtripeſt über die italieniſche Oſfenſtbe zum Oberſtadthaupt

mann:
Die italieniſche h enſive ſei kläglech

zuſammengebrochen. Die Italiener hätten nach
Trieſt gewollt, aber trotz ihrer koloſſalen Verluſte in
der Schlacht allein über 110 000 Mann keinen ein
gigen Kilometer gewonnen.

Verluſtreiche italieniſche Schlappe.
Das Oberkommando in Tirol gibt bekannt: Zwei

Batatllone italieniſcher Jnfanterie gingen nachts gegen
unſere Stellungen am Col di Lang vor und beſetzten
im Schutze der Dunkelheit einen un beſetz ten Graben.
Am anderen Morgen wurden die Jtaliener wieder
W wausgeworfen. Die ganze Stellung iſt in unſerem

eſitz. Die Jtaliener hatten 200 Tote und 500 Ver
wundete und verloren zwei Maſchinengewehre.

Nochmals die letzte Jſonzoſchlacht.

e Jn einem Feldpoſtbrief, der der „Wiener Reichspoſt“
n Verfügung geſtellt iſt, heißt es über die letzte Jſongoe ſhlacht: Das Geſchützfeuer war ſo ſtark, daß auf einem drei
1 Kilometer langen Bergrücken am Jſonzo zwanzigtauſend

e täglich, auf eine fünfhuündert Meter breite Stel
lung ſtebzig in der Minute gezählt wurden. Jn fünf
ehn fachen Reihen hintereinander traten dann die

Jtaliener zum Sturm an. Trotz furchtbarer Verluſte gingen
ſie bis fünfzehnmalzum Sturm vor. Am 20. Juli
hatten ſie die vorderſten Stellungen eingenommen, und

adorna meldete dem König den Sieg. Da brachen die
Dalmatiner vor und warfen nach dreiſtündigem Nah
kampf die Jtaliener über die urſprüngliche Stellung hinaus.
Außer einer königlichen Brigade und des Königs Garde,
die faſt vernichtet ſind, erlitten die Bri, jaden Modena,
orli, Ravenng, Regina, porno, Bo

ogna, Pavig und P ka, alſo alles Elitetruppen,
grauenhafte Verluſte. Beim letzten Angriff am
29. Juli nen ſie in ein ſo furchtbares Feuer, daß vor
unſeren Verhauen Berge von Leichen blieben. Di
Dalmatiner hatten acht Tage durchgehalten, ohne ein ein
ziges Mal abgelöſt zu ſein.

Vom Heekhrieg.
Deutſche Anterſeebooe im Mittelmeer.

Aus Genf wird der „Deutſchen Tagesztg.“ gemeldet:
Die Blätter Südfrankreichs, wie die „Depeche Touloſe“,
„Petit Marſeillais“, berichten, daß unter den Schiffs
reedern der ſüdfranzöſtſchen Häfen eine Panik ausgebrochen

ſei, weil deutſche Anterſeeboote zwiſchen
Marſeille und Algierin Tätigkeit getreten
ſind. Am 1. Auguſt wurde 60 Seemeilen von Algier ein
fränzöſiſcher Hilfskreuzer torpediert, der

indes noch einen Hafen erreichen konnte; dasſelbe
Schickſal erlitt ein Handelsſchiff aus Mar
ſei l le in der Nähe des Kaps Matifou. Auch der „Matin“
bringt diesbezügliche Marſeiller Depeſchen.

Weitere Beute unſerer T

h n

fahrzeuge „Heſperus „Jvan, „Fiſherman,T i 5 e S h a ſagt n a e landet.
Die Fahrzeuge, die als Spähſchiffe dienten, ſind veren e Goelette „Hans Emil wurde in
Brand geſetzt.7 S Die et S anadts, von Brevik kommend, iſt in

S der Nordſee von einem deutſchen Anterſeeboot in den
Grund geſchoſſen worden. Die Mannſchaft, beſtehend
aus 10 Mann, wurde von dem Dampfer „Bra“ an Bord
genommen. Die „Vangdas“ war mit Grubenholz
beladen.

Der kangdiſche Dampfer „Jndian Sueent, 2000
Tonnen groß, wurde von einem D-Btoo verſenkt. Die
Bemannung iſt gerettetDas britiſche Handelsminiſterium gibt die Verluſte

der Handelsflotte im Juli bekannt. Hiernach
ſind 30 Segler mit 4535 Tonnen, darunter 16 Segler mit
3737 Tonnen ferner 64 Dampfer mit einem Geſamttonnen

e gehalt von 66 582 und einem Verluſt von 132 Menſchen
ünd 46 Dampfer von insgeſammt 48712 Tonnen durch
deutſche Kriegsfahrzeuge verſenkt worden. Vier Dampfer
mit 4705 Tonen gingen durch Minen zugrunde Durch die
feindliche Kriegsflotte wurden 71 Mann getötet, 19 kamen
durch Minen ums Leben.

über Ereigniſſe zur See
meldet das öſterreichiſchungariſche Flottenkommando:Das am 5. ſtrut durch eines unſerer Unterſee
boote verſenkte italieniſche Unterſeeboot war „Nereide“.

t J Das am 26. Juli auf gleiche Weiſe vernichtete Torpedo
boot hieß „5 Pun-“ Am 29. Juli, abends iſt im Golf
von Trieſt ein Fahrzeug auf eine unſerer Minen geſtoßen
und in die Luft geflogen, ohne daß man damals

wegen ſtürmiſchen Wetters erkunden konnte, welcher Art
das Opfer war. Nun hat ſich mit voller Beſtimmtheit er

t

t

geben, daß es das italieniſche Unterſeeboot Na utilus“
war, welches damals mit der ganzen Bemannung unter

Schon früher ſind das italieniſche Tor
e und das bereits gemeldete Torpedoboot

er ganzen Bemannung unſeren Minen zum

gegangen iſt.
pedoboot „6
Poſe e r

er gefallen.Wie wiederum erhebliche italieniſche Verluſte auch zur
See.

Der verſenkte Heringsdampfer.
Berlin 7. Aug. Zu der wiederholt im Auslande

e S gebrachten Nachricht, daß in der Oſtſee ein deutſcher
Truppentransportdampfer mit einem Regiment Soldaten

torpediert worden iſt, wird nach Erkundigung an zu
t ſtändiger Stelle ausdrücklich feſtgeſtellt, daß ſich an Bord

des fraglichen Schiffes überhaupt keine Truppen befunden
ev c dasſelbe auch kein Truppentransportdampfer
geweſen iſt.

e n
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eſtrigen Einzuges in Buda

dafür verſoffen. Das würde nicht nur von Kutzke, ſondern

Der ktürtkiſche Krieg
Neue türkiſche Erfolge

melden die letzten amtlichen Berichte des Großen Haupt
quartiers. Wir entnehmen daraus folgende Stellen:

An der Kaukaſusfront geht der von unſerm
rechten Flügel errungene Vorteil weiter; unſere Truppen,
welche das ganze Muradtal beſetzt haben, nahmen
dem Feinde am 3. Auguſt auf der Verfolgung Alaſch
kerd, nordweſtlich von Karakiliſſe, weg.

Wir wieſen alle Scheinangriffe, welche die Ruſſen von
Zeit zu Zeit gegen unſere Hauptfront verſuchten, um die
Flucht ihres linken Flügels zu decken, zurück und brachten
ihnen beträchtliche Verluſte bei. Jn der Umgebung von
Olt i machten wir an der Grenze am 3. Auguſt eine An
zahl von Gefangenen, unter denen ſich ein Hauptmann

befindet. S
Von der Dardanellenfront wird gemeldet: Bei

Ari Burnu wieſen wir am A. Auguſt durch einen kräf
tigen Gegenangriff den vom Feinde gegen unſeren linken
unternommenen ſchwachen Ausfall zurück. Bei Sedd ul
Bahr fand am Abend des A. Auguſt und am 5. Auguſt
ein ungewöhnlich heftiger Artillerie und Jnfanteriekampf
ſtatt. Jn derſelben Nacht beſchoß die Artillerie unſeres
rechten Flügels ein feindliches Torpedoboot, welches, ge
troffen, ſich brennend zurückzog. Ein Kreuzer und
Torpedoboote, ſowie die Landbatterien des Feindes
ſchleuderten vhne Erfolge 400 Granaten gegen die
Umgebung von Altſchitepe und Sighindere.
Unſere Artillerie antwortete und verurſachte einen Brand,
des eine Stunde dauerte. Jn der Umgebung des Lan
dungsplatzes von Tekke Burnu traf unſere Artillerie drei
mal ein feindliches Kanonenboot, welches die Küſte bei
Beſchite beobachtete. Das Kanonenboot, welches eine
Schlagſeite erhalten hatte, wurde nach Tenedos geſchleppt.

Eine leichte feindliche Flotte beſchoß am 3. Auguſt
während 124 Stunden die offene Ortſchaft Kuchhada
am Aegäiſchen Meer, zerſtörte einige Häuſer und tötete
zwei Perſonen. An den anderen Fronten nichts von Be
deutung

Aus Konſtantinopel wird berichtet: Zu dem im letzten
amtlichen Kriegsbericht erwähnten Kampfe bei Sedd ul
Bahr teilt das Große Hauptquartier ergänzend mit Wir
machten in dieſem Kampfe 60 Engländer zu Ge

fangenen, darunter einen Major und zwei Leutnants.
Die Gefangenen ſagten aus, daß von zwei Regimen-
tern, die an dieſem Kampfe teilgenommen haben, nur
30 Soldaten am Leben geblieben ſind.

Feindliche Flieger haben Bomben auf das
La z grett von Agadere bei Sedd ul Bahr geworfen,
obgleich die Fahne mit dem Roten Halbmond darauf dent
lich ſichtbar war e haben vier dort liegende Ver
wundete getötet und Penan an

e bRuſſen an der ganzen Front bis an
Schwarzen Meeres ſind zurückgeſ chlagen worden.
De Tr en n ahmen nach vier Bajonettangriffen
eine wichtige Höhe nördlich vom Argxes.

Deutschlanck.
Bulgarien und Deutſchland „Wolffs Buregu“ teilt

mit: Der Delegierte der Bulgariſchen Regie
rung Dr. Stoyganoff, Direktor der Bulgariſchen
Staatsſchuldenverwaltung, hat am Freitag nach er folg
reicher Beendigung ſeiner Verhandlungen
mit dem unter Führung der Disconto Geſellſchaft ſtehenden
Konſorttum Berlin verlaſſen. Vor ſeiner Abreiſe iſt er
noch von dem Staatsſekretär des Reichsſchatz
am es und dem Anterſtagtsſekretärdes Aus
wärtögen Amtes empfangen worden.

Gerichtsver handlungen
Der Rittergutsbeſitzer als Prügelheld. Eine rechtmilde Strafe erhielt ein Rittergutsbeſitzer von der r

kammer in Glogau für ein vom Gericht ſelbſt als ver
abſcheuungswürdig begeichnetes rohes Verfahren. Ange
klagk war, wie wir dem „Vorwärts“ entnehmen, der ſchon
wiederholt wegen Körperverletzung, Bedrohung und Be
leidigung vorbeſtrafte Rittergutsbeſitzer O tko Sitz aus
Ober Langheinersdorf, Kreis Sprottau, wegen der
gleichen Vergehen. Der bei ihm beſchäftigte Arbeiter
Kubke und der Vogt Stähr bekamen eines Tages von
ihm den Auftrag, mit Getreide nach Sprottau zu fahren.
Vor Beginn der Fahrt wollte Kutzke die Getreideſäcke auf
dem Wagen nachzählen. Der Herr Rittergutsbeſitzer kam
dazu und unterſagte dies dem Kutzke mit den Worten:
„Nachzählen gibt es nicht, die Zahl ſtimmt!“ Daraufhin
fuhren beide Fuhrwerke ab. Bei der Ubergabe in Sprot
tau fehlte ein Sack, obwohl der zuletzt fahrende Stähr anf
das beſtimmteſte unter ſeinem Eide bekundete, daß kein
Sack vom Wagen gefallen ſein konnke, ohne daß es von
ihm bemerkt worden wäre. Wieder zu Haus angekommen,
wurde der Verluſt dem Rittergutsbeſitzer gemeldet. Dieſer
war ſchnell mit der Behauptung bei der Hand, der Ar-
beiter hätte den Sack Getreide verkauft und den Erlbs

e Stirn der
die Küſte des

auch von Stähr entſchieden in Abrede geſtellt. Als dann
der erſte ſeine Pferde tränken wollte, kam der Ritter
gutsbeſitzer auf ihn zu und ſchlug ihn mit einem dicken
Stock ſo über das Geſicht, daß das Blut in Strömen floß.
Noch einige Schläge dverſetzte der Rittergutsbeſitzer dem

e in der Pfalz hat bisher keine Umlagen erhoben, da
er

der Krieg auch
mächt und zur Erhebung von 50 Umlage gezwungen
Bei der Bewilligung konnte ſich die
tröſten, daß dieſe Steuern hoffentlich
gehende Erſcheinung ſein werden.

Witwe des vor mehreren Jahren verſtorbenen Haulswebers

ſehen (Dresden), der ſich aus beſcheidenen Verhält
niſſen
iſt jetzt, wie die „Schweid. Ztg.“ ſchreibt, zum General
major befördert worden.
Ehrenmitglied des Militärvereins Ebersbach und unter
hält mit dieſem rege Beziehungen

galiziſchen Arbeiterin ſo wuchtig mit einem dicken Stock
über das Geſäß, daß ſie blutunterlaufene Striemen auf
dem Rücken und Geſäß hatte. Außerdem bedrohte der
Prügelheld die geſchlagene Arbeiterin mit weiteren Miß
handlungen, wenn ſie gegen ihn Anzeige erſtatten würde.
Ein galigiſcher Knecht, der ſich über das Eſſen beſchwerte,
wurde mit einem Ochſenziemer ſo bearbeitet, daß er rote
und blaue Striemen am Körper davontrug. Der Gerichts
hof ſah dieſe Uberſchreitungen zwar als ſehr ſchwere an,
verurteilte den Angeklagten, der ſein Verhalten mit „hoch
gradiger Nervoſität“ und nie erfüllbaren Forderungen
der Arbeiter“ zu entſchuldigen ſuchte, nur zu einer Geld
ſtrafe von tauſend Mark. Jn der Urteilsbegründung
führte der Vorſitzende aus, daß das Verhalten des Ange
klagten verabſcheuungswürdig ſei. Wenn ein Dienſtgeber
ſeine Arbeiter und ſein Geſinde prügelt, dann könne es
niemanden mehr wundern, wenn die Flucht vom Lande
zunehme.

Vermischtes.
Im Hauſe ſeiner geſchiedenen Frau ermordet.

News meldet aus New Yortk, daß in Rio de Janeiro
der bekannte Baron Werther getötet wurde. Baron
Werther war mit der Tochter des größten baſitlianiſchen
Staatsmannes Rio Branco verheiratet. Es kam zur
Scheidung, und gus Rache zeigte die geſchiedene Frau ihn
an, daß er im Dienſte der deutſchen Regierun, geheimeDokumente und wichtige diplomatiſche Schriſtſtuck an
Deutſchland verkauft habe. Werther verſuchte darauf,
ſeine Kinder, die ſich bei der Frau befanden zu ſich zu
holen, wobei die Diener der Frau auf Werther Feuer
gaben und ihn töteten.

Eine Spende von 190 000 Mark. Die Firmg Wilh.
Berg und deren Mitinhaberin Emilie Plate n Lüden
ſche i d haben der Stadt Lüdenſcheid für Kriegshilfe aber
mals 30 000 Mark zur Verfügung geſtellt. Eine frühere
Spende zu demſelben Zweck betrug 10000 Mark; der Be
trag war von der Firma bereitgeſtellt worden. Eine
frühere Stiftung der Frau Plate belief ſich guf 30 000 M.

Ein „ſchwerer“ Diebſtahl. Ein ungewöhnlich dreiſter
Diebſtahl, der wohl als Folge der Beſchlagnahme von
Gegenſtänden gus Kupfer bezeichnet werden kann, wurde
auf einem Waſſerwerke in H o rſt bei Eſſen a. R. verübt.
Spitzbuben entwendeten dort zwei Meſſingventile im Ge
ſamkgewicht von über 40 Ztr. Die Diebesbeute wurde
mit einem Wagen fortgeſchafft.
Feuer in einer Holzſtoff- Fabrik. Durch Selbſtent

zündung von Holzwolle brach in der Nacht zum Freitag
in der Holzſtoff- und Holzwoll- Fabrik von Gebrüder
Beger in Windiſcheſchen bach Großfeuer aus.
Der angerichtete Schaden wird auf mehr als 100 000 Mark
geſchätzt. e

eläſtigung durch Verwundete In St. Blaſien,

„Daily

einem vornehmen Kurort im ſüdlichen Teile des Schwarz
waldes, hat man wegen der Kurgäſte den dort unterge
brachten verwundeten Soldaten in ihrer Bewegungsfrei
heit Beſchränkungen auferlegt, die einen ſtarken Kontraſt
zu der immer wieder betonken Notwendigkeit, die Helden
und Kämpfer auf jede Weiſe zu ehren, bilden. So iſt der
Aufenthalt vor dem ſogenannten Vereinslazarett verboten,
damit die Kurgäſte bei ihren Spaziergängen nicht dadurch

v S o er

t ndeter
die Spagiergänge der Verwundeten erfol
Begleitung eines Gefreiten vder Unterofſiziers, und zwar
nur in der Zeit von 2 bis 6 Uhr. Auch herrſcht Wirt
ſchaftsverbot, d. h. die Gaſtwirte dürfen an Verwundete
geiſtige Getränke nicht verabfolgen, wenn ſie nicht damit
rechnen wollen, daß ihnen die Bude geſchloſſen wird. Zu
widerhandlungen gegen dieſe Verfügung zieht Arreſtſtrafe
nach ſich. Jſt es denn den Verwaltungen nicht möglich
andere Maßregeln zu ergreifen, als dieſe Wie ſtände
es wohl um das „vornehme“ Bad im Schwarzwald ohne
dieſe Tapferen, die jetzt Geneſung ſuchen

100 000 Mark für Kriegswohlſahrtszwecke ſpendete
der Elberfelder Fabrikant Heinrich Schnieder, Jn
haber der Firma Schnieder Berghoff, mit der Beſtim
mung, daß 10000 Mark dem allgemeinen Sammelfonds
des Hauptausſchuſſes für Kriegswohlfahrtspflege zufließen
und 90 000 Mark nach noch vorbehaltener näherer Be

von Kriegsbeſchädigten und von

en le

ſtimmung zum Beſten
Witwen und Waiſen gefallener Elberfelder Krieger ver
wendet werden ſollen. Außerdem ſind in letzter Zeit ge
zeichnet worden insgeſamt 126 497 Mark, darunker zwei
Beträge von je 15000 Mark, einer von 20000 Mark und
mehrere von je 10000 Mark.
Der erſchlagene Peſſtmiſt. Daß die Volksſtimmung
in Jtalien durchaus nicht ſo kriegsfreudig und optimiſtiſch
iſt, wie die Regierung es gerne möchte, beweiſt eine Ge
ſchichte, die in der „Liberts“ aus Rom berichtet wird
Auf einem Gang durch die Straßen Roms gewahrte unſer
Berichterſtatter auf einem Platz einen gewaltigen
Menſchenauflauf. „Was gibt es hier erkundigte er ſich
bei einem neben ihm Stehenden. „Ach, gar nichts Beſon
deres“, erwiderte der Gefragte, „man erſchlägt wieder ein
mal einen Peſſimiſten!“

Steuern als vorübergehende Erſcheinung. Weiden

Gemeindewald alle Ausgaben deckte. Nun hat aber
dieſen idylliſchen Zuſtänden ein Ende ge

Vertretung damit
nur eine vorüber

Ein Webersſohn als Generalmajor. Der Sohn der

Auguſt Krahl, Oberſt Krahl, Inſpekteur der Pionter

zu hohen militäriſchen Stellen emporgearbeitet hat,

Generalmajor Krahl iſt u. a.

anne, als dieſer ſich bückte, um ſich vom Blute zu rei

oben (00

JLeoiferrin in Tablettenform ebenso wirkssm wie das flüssige,
wo zum Originalpreis nicht erhältlich, wende man zieh an Galenus,

nigen. Tage war der Bedauernswerte arbeitsun
fähig. Jn einem anderen Falle ſchlug der Beſitzer einer

S a m ma on non
Hach körperllchen und gelgtigen Veheransgtrengungen

Von Professoren und Kerzten begutachtet.

i

M. 3,50, beguem als Feldpostbrief zu vergen den.
Chem. Ind, G. m. b. H. Frankfurt a

Serantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſehnre

N. nen
nach Blutverlusten luhtet lIecfenin gresse Dengte



Weſchlagnahne von Kupfer Meſing und Reinnel

Auf Grund der Bekanntmachung des ſtellvertretenden Generalkommandos 7 Armeekorps betreffend die Beſchlagnahme, Meldepflichtund Ahlieierun von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtänden aus Kupfer Meſſing und Reinnickel vom 31. Juli 1915

und mit Bezug auf die Ausführungsanweiſung des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Merſeburg vom 5. t 1915 (im Merſeburger Correſpondent
Nr. 183 vom 7. Auguſt 1915) wird für den Bezirk

der Gammelſtelle II Merſeburg
folgendes beſtimmtI Von der Verordnung werden folgende Gegenſtände betroffen:

Klaſſe I. Gegenſtände aus Kupfer und Meſſing:
1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und Backſtuben, wie beiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel, Marmeladen und Speiſeeiskeſſel,

Töpfe, Fruchtkocher, Pfannen, Backformen, Kaſſerollen, Kühler, Schüſſeln, Mörſer uſw.
2, Waſchkeſſel, Türen an Kachelöfen und Kochmaſchinen bezw. Herden;
8. Badewannen, Warmwaſſerſchiffe, behälter, blaſen, ſchlangen, Druckkeſſel, Warmwaſſerbereiter (Boiler) in Kochmaſchinen und Herden; Waſſer

kaſten, eingebaute Keſſel aller Art.

Klaſſe B. Gegenſtände aus Reinnickel:
Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und Backſtuben, wie beiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel, Marmeladen und Eyeiſeelerſe,

Fruchtkocher, Servierplatten, Pfannen, Backformen, Kaſſerollen, Kühler, Schüſſeln uſw.Einſätze für Kocheinrichtungen, wie Keſſel, Deckelſchalen, Jnnentöpfe nebſt Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel-, Fiſch und Fleiſcheinſähe uſw

nebſt Reinnickelarmaturen

i. Von der Verordnung werden folgende Perſonen und Betriebe betroffen:
Handlungen, Laden und Inſtallationsgeſchäfte Fabriken und Privatperſonen, die obengenannte Gegenſtände erzeugen oder verkaufen, oder die
ſolche Gegenſtände, die zum Verkauf beſtimmt ſind, im Beſitz oder in Gewahrſam haben;
Haushaltungen

„Hauseigentümer;
Unternehmungen zur Verpflegung fremder Perſonen, insbeſondere Gaſt und Schankwirtſchaften, Penſionate, Kaſſeehaus, Konditorei und
Küchenbetriebe, Kantinen, Speiſeanſtalten aller Art, auch ſolche auf Schiffen, Bahnen u. dgl.öffentliche (einſchl. kirchliche, ſtiftiſche uſw.) und private Heil, Pflege und Hut an alen Kliniken, Hoſpitäler, Heime, Kaſernen, Erziehungs

und Stafanſtalten, Arbeitshäuſer u. dgl.

III Freiwillige Ablieferung.
e ma n 2 der Verordnung vom 31. Juli 1915 von der Beſchlagnahme b ſfenen S nen bis 25, September J

der unten unter VI näher bezeichneten Abnah hie v eSehr c ſt daß auch micht von der Verordonung verrvſfeDie Bezahlung erfolgt gegen Abgabe des von der Abnahneſtelle nach Anhorung des e s lege n auf Wunſch

ſofort, in der Kämmereitaſſe der Stadt Merſeburg.

I. Meldepflicht.
Wer die von ver Beſchlagnahme betroffenen Gegenſtände nicht bis zum 25. September 1915 freiwillig abgeliefert hat, iſt verpflichtet ſie

in der Zeit vom 25. September bis einſchließlich 4. Oktober 1915
nach dem vorgeſchriebenen Formular bei der unterzeichneten Sammelſtelle anzumelden

2. Meldeformulare ſind bei der unterzeichneten Sammelſtelle erhältlich.Wer freiwillig alle in ſeinem Beſitz beſindlich 3wa an Kupfer Meſſing und Reinnickel abliefert, braucht nicht zu melden.

Zwangsweiſe Kinziehung.
Die zwangsweiſe Einziehung der bis zum 25. September 1915 nicht freiwillig abgelieferten Gegenſtände erfolgt ſpäter auf Grund

beſonderer Verordnung l Abnahmeſtelle.
I. Die Abnahmeſtelle für den Bezirk der Sammelſtelle III Merſeburg befindet ſich in

Merſeburg in der Rühlſtraße Nr. 1 Hof2. Ablieferung ſtunden: en und Sonnabend jeder Woche vormittags von 10- 12 Uhr.

8 Erſter Ablleſerungstermin; Mittwoch den 11. Auguſt 1915, vormittags 10—12 Uhr.4, Eiwaige Zweifel, ob gewiſſe Gegenſtände überhaupt unter die Verordnung fallen, ſind bei der Ablieferungsſtelle zur Sprache zu bringen.

VII. Allgemeines.
e Die Verordnung will in erſter Linie einfache Gerätſchaften treffen

2. Frei bleiben deshalbVor allem Gegenſtände, die einen mehr oder minder großen kunſtgewerblichen Wert beſitzen, ferner aber auch z. B. Tafelgeräte, wie Tee und
Kaffeekannen oder Maſchinen, Tafelaufſätze, Rauchſervice, Badeöfen u. a. Auch galvaniſterte und plattierte Koennan ſind, e

aus Kupfer und Nickel beſtehen, ausgenommen, z. B. nickelplattiertes Eiſen. S
8. Dagegen unterliegen z. B. der Beſchlagnahme:

Servierbretter aus Kupſfer, Meſſing und Reinnickel, ferner alle Kupferlegierungen wie Rotguß, Tombak, Bronze, ebenſo bei e die
Auskleidung mit einem der vorbezeichneten Metalle u. a.

V Gtrafbeſtimmungen.
Jede Übertretung der vorſtehenden Verordnung worunter auch verſpätete oder unvollſtändige Meldung fällt ſowie jedes Anreizen

zur Übertretung der erlaſſenen Vorſchriften wird ſtreng beſtraft.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1915.

Der Magiſtrat.



Nr. I85,

Kriegsnachrichte
Aus Poincarés Botſchaft an Frankreich

W e folgende phraſenhaften Stellen wieder
n einem Jahre vermehrt ſich dieſer Wille zur Ein
u und nichts wird ihn brechen. Die Zeit wird das
v der franzöſtſchen Familie nicht lockern, ſondern immer

feſter knüpfen. Wenn Frankreich einig iſt, iſt Frankreich
groß und ſtark. Weil es einig iſt, iſt es zuverſichtlich und
r Jeden Tag bringen die Franzoſen aller Parteien

aller Konfeſſtonen dem Stagatsſchatz ihre Opfergaben
Den Hände, welche die edle Spur der täglichen Arbeit
G en, legen an den Bankſchaltern das mühſelig verdiente
eldſtück nieder. Uberall ſieht man wunderbare Beiſpiele

i und desſelben Gedankens und eines und desſelben
ntſchluſſes. Der e Wetteifer, der die Tätigen

e anſtachelt, ſich an der Landesverteidigung zu
eteiligen und der das Parlament mit patriotiſcher Sorge

ermutigt, ſtärkt die öffentliche Einigkeit. Die Schönheit
des Volkes ſpiegelt ſich hell in ſeiner Armee wieder. Die
Armee, die die Nation aus ihrem eigenen Stoffe bildet,
hatte ſofort die Größe ihrer Rolle begriffen. Sie weiß,
was ſie für die Wohlfahrt unſerer Raſſe und die Uber
lieferung der Freiheiken kämpft. Sie weiß, daß von dem
Stege Frankreichs und ſeiner Verbündeten. die Zukunft
unſerer Ziviliſation und das Schickſal derMenſchheit abhängt. Jn das beſcheidenſte Herz
unſerer Soldaten und Matroſen drang mühelos ein leb
haftes Gefühl für dieſe große Hiſtoriſche Pflicht. Jeder von
ihnen geht völlig in den Gedanken auf. Diejenigen, die
felen fürchteten den Tod nicht, denn durch ihren Tod lebt
Frankreich und wird rankreich ewig leben. Aus
Dieſen ſtändig der Geſahr ausgeſetzten Offigieren und Sol
daten ſtrahlt unaufhörlich Vertrauen und Hoffnung Jn
verblendetem Stolze glaubte Deutſchland
Jrankreich ſei leichtfertig, unpe rſönlich,
wetterwendiſch und unfähig auszuharren. Niemand in
Frankreich erregt ſich über den naiven Rat zur Feig
heit und über die vergeblichen Bemühungen, uns zu de
moraliſieren. Die Republik kann einzig einen Frieden
annehmen, der die Sicherheit Europas garantiert und uns
geſtakten wird, zu atmen, zu leben und zu arbeiten, der
unſer zerſtückeltes Vaterland wieder herſtellen, unſere
Ruinen wieder aufbauen und uns wirkſam gegen den
Offenſivrückſtoß der germaniſchen Ambi
tionen ſchützen wird. Die gegenwärtigen Generationenſind Buchhalter Frankreichs gegenüber Meſrer en
ſchaft. Sie werden das Depot nicht profanieren und
ſchmälern laſſen, das unſere Vorfahren ihrer vorüber
e Obhut anvertraut haben. Frankreich will
kegen, Frankreich wird ſiegen!

Provinz unck Amgegend.
Auguſt. Zu ihrem Ehren doktor hat kurz

c J D Q9 eu

Direktor des Kgl. Realgymnaſiums in Erfurt, erwählt. Jm
GSlogium wird beſonders hervorgehoben, daß er ſeit Jahren als
Vorſitzender der Thüringiſchen Konferenz für Jnnere Miſſion
und auch Vorſitzender des deutſchen evangeliſchen Schulkon
greſſes kirchlich aufbauend gewirkt und zugleich als Verfaſſer
gelehrter und ſcharfſinniger Schriften die wichtigſten Jragen
des evangeliſchen Religionsunterrichtes befruchtet und gefördert

Tafeln für die Dauer des Aufenthaltes kenntlich machen.habe.

e me e eDeines Bruders Weib.
Original-Reman von H. Courths-Mahler.

Schluß. (Nachdruck verboten.
Frau Gertrud drückte ihm die Hand und nickte ihm mit

feuchten Augen zu.
Laß dir von Herzen Glück wünſchen, mein lieber Gerd
Nita will ich nachher gratulteren aber erſt nach

einer Stunde. Inzwiſchen werde ich ſorgen, daß ihr un
geſtört ſeid

„Du viſt ein Engel, Tante Gertrud
„Verliebte ſind immer überſchwenglich ſelbſt ge

lehrte Profeſſoren. Alſo geh zu deiner Herzliebſten, ich
werde euch als verabſchiedet melden.

Gerd flog die Treppe wieder herauf, undals er oben
vor Nita ſtand, zog er ſte jauchzend in ſeine Arme

„Jetzt biſt du eine Stunde mein, Süßel“ rief er glück
ſelig und zog ſie neben ſich nieder, ſie feſt umſchlingend.
Sie ſchmiegte ſich an ſeine Seite und legte ihren Kopf an
ſeine Schulter. So ſah ſie zu ihm auf. Und ſo ſaßen ſie,
Aug in Auge, Lippe auf Lippe. Viel wußten ſie ſich nicht
zu ſagen, ihr Schweigen war beredter als tauſend Worte
und ihre Lippen hatten ein ſüßeres Amt als zu ſprechen.

Schon zwei Monate ſpäter fand Gerds und Nitas
Hochzeit ſtatt. Sie wurden in aller Stille getraut, und
nur die nächſten Freunde und Verwandten waren bei der
e Feier geladen. So hatte es das Brautpaar

ewollt.
Bernhard Falkner ſah zufrieden das Glück ſeiner Kinder

und Frau Helene fand ſich mit guter Haltung darein, daß
Gerd Dolfs Nachfolger wurde.

Gerd und Nita machten nur eine kurze Hochzeitsreiſe,
weil Gerd nicht lange abkommen konnte. Nach der Rück
kehr wohnte das junge Paar, trotz aller Gegenvorſtellungen

Zunächſt in Gerds bisheriger Junggeſellenwohnung, die in
aller Eile ein wenig behaglicher für die junge Frau aus
geſtattet worden war. Dort wollten ſie bleiben, bis
draußen am Stadtwald eine neue Villa für ſie aufgebaut
wurde. Der Grundſtein zu ihrem künftigen Heim war
bereits gelegt, und in einem Jahre ſollte das neue Heim

bezogen werden. eBis dahin lebte das glückliche, junge Paar ganz ſtill
und zurückgezogen. Sie waren ſich ſelbſt genug und ver
langten nicht nach Geſellſchaft. Jn den Univerſttätsferien
ſtreiſten ſie in Gottes ſchöner Welt umher, in ſtillen ab
gelegenen Orten. Es war ein tiefes, ſeliges Glück, das
den beiden Menſchen beſchieden war. ein vollſtändiges Auf
gehen ineinander, wie es nur wenig Auserwählten be
ſchieden iſt.

a erſ urgey Gorreen
N.

Dienstag den 10. a e
J Naumburg, 7. Aug. Die Stadtverordneten wählten
in ihrer Sitzung am Freitag die Stadtverordneten Kauf
mann Karl Becker und General Rüder zu unbeſoldeten
Stadträten. Die vorgeſchlagene Erhöhung der Hunde
ſteuer zur Verminderung der Hundeplage iſt vom Magiſtrat
ablehnend beſchieden worden. Vom 1. Januar 1916 ab
wird hier der Gaseinheitspreis eingeführt

Zeitz, 7. Aug. Mit der Frage der zukünftigen Brot
verſorgung veſchäftigen ſich die Stadtverordneten in
geheimer Sitzung. Es wurde beſchloſſen, daß mit dem
Landkreiſe Zeitz ein Vertrag betr. Bildung eines gemein
ſamen Geſamtkommunalverbandes zum Zwecke der Selbſt
verſorgung mit Brotgetreide, Kleie und Mehl im Sinne
des J. 26 der Bundesratsverordnung vom 28. Juni 1915
geſchloſſen wird. Zum Ankaufe des benötigten Getreides
wurde ein Kredit bis zu 500 000 Mk. bewilligt. Zur Er
ledigung der Geſchäfte (Ankauf des Getreides wurde eine
Kommiſſion gebildet.

Stößen, 7. Aug. Beim Jauchefahren verunglückte
geſtern früh in Görſchen der etwa 49 Jahre alte ledige
Arbeiter Traug. Wärt h aus Stößen. Er wurde tot am
Wege gefunden. Wahrſcheinlich war er von dem Jauchefaß
geſtürzt und überfahren worden.

Magdeburg, 7. Auguſt. Die Verwundeten des Laza
rettes der Pfeifferſchen Anſtalten zu MagdeburgCracau,
die zumeiſt unter Hindenburgs Fahnen gekämpft haben, ſind
am Werke, dem ſiegreichen Jeldmarſchall auf dem großen
Raſenplatze vor dem Lazarettgebäude ein Denkmal zu errichten.
Dasſelbe erhebt ſich auf einem Unterbau aus FJeldſteinen vier
Meter hoch in der Geſtalt eines maſſigen ſtumpfen Kegels aus
Geſchlacken, den oben ein ſtattlicherReichsadler mit ausgebreiteten
Schwingen aus der Kunſtanſtalt „Etrurig“ zu Neuwedell krönt.
Auf der Vorderſeite befindet ſich ein weißes Marmorſchild mit
dem Namen des Gefeierten, während die Rückſeite eine Wid
mungsinſchrift ſchmückt. Rings umher ſoll ſich eine Blumen
anlage ziehen, während grüner Efen den Kegel überziehen wird.
Vier ruſſiſche Granaten ſind unterwegs, um die Ecken des Poſta
ments zu kennzeichnen. Die Ausführung des Ganzen liegt in
den Händen eines baakundigen Unteroffiziers, der das Denkmal
im Laufe d. Mis. noch fertig zu ſtellen hofft, worauf es in einer
ſchlichten Feier eingeweiht werden ſoll. Es wird in ſeiner Art
das erſte in Magdeburg ſein, das an die große Zeit des
Weltkrieges erinnert.

Schönebeck (Eibe), 7. Auguſt. Der Leiter des Kgl.
Soolbades Elmen (GroßSalze), Geh. Bergrat Jürer, ver
öffentlicht folgende Richtigſtellung: In zahlreichen Blättern
wird eine Zuſch ift aus GroßSalze, angeblich von einem „Feld
grauen, veröffentlicht, in der behauptet wird, in dem dortigen
Solbade wären die Verwundeten an Stellen verwieſen, wo

ſonſt kein Menſch hingeht, weil Beſchwerden von Leuten ein
gegangen ſeien, „die Verwundeten wären ihnen läſtig.“ Aber-
all ſehe man Tafeln: „JFür Verwundete keinen Zutritt. Die
Behauptungen ſind freie Erfindung, vielleicht die Ausgeburt
des Mißbehagens eines Einzelnen darüber, daß für die zahl
reichen Verwundeten der im Bade errichteten Lazarette im Jn
tereſſe des Heilverſahrens und der militäriſchen Ordnung und

n ilitärärztlichen eshaup eſchwerde sTafeln ſind ſelbſtverſtändlich nicht vorhanden. Die Lazarett
leitung läßt an dem von ihr gewählten Teil der Schmuckanlagen
am Gradierwerke, wo die Lazarettpfleglinge ſich gemeinſam täg
lich erholen und ergehen im Intereſſe der Aufſicht von den Auf
ſicht führenden Unteroffizieren einige ſchmale Durchgänge durch
das Gradierwerk für die Pfleglinge ſperren und dieſes r

ie

Gerd hatte eine Verſöhnung zwiſchen Tante Gertrud
und ſeinem Vater zuſtande gebracht, als er Hochzeit hielt,
und hochherzig hatte Frau Horſt auch Helene Falkner die
Hand gereicht, damit ſte ſich nicht bei Gerds Hochzeit aus
dem Wege gehen mußten
Bernhard Falkner fand an ſeinem Lebensabend noch

einige Jahre ſtillen Friedens im Glücke ſeines Sohnes.
Gerd dankte oft in ſtillen Stunden dem Geſchick, das ihn
und Nita vor Schuld und Sünde bewahrt hatte, nachdem
er in ſchwerem Kampfe mit ſich gerungen hatte, daß er
nicht begehrlich die Augen hob zu ſeines Bruders Weib.

Die alte Tinag war, ſo kange Gerd und Nita in der
kleinen Wohnung am Promenadenplatz wohnten, dorthin
übergeſiedelt und teilte ſich mit Frau Wendt und Gerds
Diener in die Bedienung des jungen Paares.

Als dieſes aber nach Jahresfriſt in die vornehme,
wunderſchöne Villa überſtedelte, die bis ins Kleinſte nach
den Wünſchen des jungen Paares gebaut und ausgeſtattet
worden war, da erhielt die alte Ting ein behagliches
Ruheplätzchen in dieſem vornehmen Heim und ſie durfte
nun gar nichts mehr tun, als ſich zu pflegen. Gerd und
Nita hatten nicht vergeſſen, was ſie der treuen, alten
Dienerin ſchuldig waren.

Auch in dem neuen, ſchönen Heim blieb das Glück dem
jungen Paare tkreu. Sie öffneten ihr Haus nun auch der
Geſelligkeit, um ihren geſellſchaftlichen Pflichten nachzu
kommen. Und die ſchöne Frau Profeſſor Falkner war
eine vielbewunderte und gefeierte Perſönlichkeit.

Dr. Bruckner und ſeine junge Frau gehörten zu den
liebſten und häufigſten Gäſten im Profeſſorenhauſe. Lotti
und Nita waren einander in inniger Freundſchaft ver
bunden.

Ende.

Shrentafel.
Hervorragende Leiſtung eines BeobachtungsUnteroffi

ziers. Tagelang ſtand die 3. Batterie FeldArt-Regt.
Nr. 59 in der Nähe des Dorfes V. in heftigem Artillerte
feuer. Dichter Nebel behinderte am Morgen des 7. Sep
tember die Ausſicht nach dem Feinde, der aber anſcheinend
die Batterie- Stellung erkannt hatte und mit einem Gra
nathagel überſchüttete. In dieſer Lage verlangte der Ab
teilungschef nach einem Beobachter, der auf eine in der
Nähe ſtehende h Pappel ſteigen und die feindliche Ar
kilberie aufſuchen ſollte. Sofort meldete ſich der Anterofſt
zier Klein aus Neukirchen. Mit einem Bindeſtrick und
einem guten ausgerüſtet, kletterte er die Papper
inauf. Der Auftrag war nicht ungefährlich, denn unauf
örlich ſauſten Granaten und Schrappnells vorbei, riſſen
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Badeverwaltung hat mit dieſer Anordnung nichts zu tun. Die
Verwundeten der Lazarette des Bades genießen weit mehr An
nehmlichkeiten als die vieler anderer Lazarette.

Dornburg (Saale), 7. Aug. Jn der Dunkelheit iſt
die etwa 30 Jahre alte Frau Lamuthe, geborene
Fritſche aus Camburg, die in Porſtendorf die Eiſenbahn
verlaſſen hatte und den Weg nach Naſchhauſen zu Fuß
angetreten hatte, von dem ekwa 50 Meter hohen Naſch
häuſer Felſen ab geſtürzt. Die Leiche wurde am an
deren Morgen gefunden.

F. Gerg, 7. Aug. Vergangene Nacht entſtand in der
Schulbankfabrik von H. Ahlmann, hier, auf unaufge
klärte Weiſe ein großes Schaden feuer Ein Fabrik
flügel brannte aus und vernichtete wertvolle Einrichtungen
und Vorräte. Die geſamte Feuerwehr war erforderlich
um den Brand zu unterdrücken. Der entſtandene Schaden
ſoll 30- 40 000 Mk. betragen, der zum großen Teil durch
Verſicherung gedeckt iſt. Der Betrib der Fabrik kann
ohne Anterbrechung fort geführt werden.

F. Gotha, 7. Aug. egen jahrelanger Untreue ihres
Mannes trat die Ehefrau des Schloſſers Pfeiffer dieſem
bei ſeiner ſpäten Heimkehr mit einer Schußwaffe entgegen
und ſchoß ihn nieder. Sie ſchrieb dann einige Ab
ſchiedsbrieſe und verſuchte hierauf ihren vier im Bette
liegenden Kindern den Hals zu durchſchneit
den. Als Hausbewohner, die durch die Anruhe in der
Pfeifferſchen Wohnung aufmerkſam gemacht worden waren,
in dieſe eindringen wollten, ſchloß die Frau ſich ein und
brachte ſich ebenfalls eine tieſe Schnittwunde am Halſe
bei. Von den in das Krankenhaus geſchafften Kindern
iſt unterwegs eins geſtorben, zwei ſind in Lebensgefahr,
während das vierte und die Mutter nur leicht ver
letzt ſind.

Duderſtadt, 7. Aug. Jn voriger Nacht brach hier in
der Scharrenſtraße aus noch unbekannter Urſache Feuer
aus. IJnnerhalb kurzer Zeit ſtanden die Hintergebäude
des Uhrmachers Engelke, das Mietshaus der Witwe
Dietrich und das Druckereigebäude der „Zeitung fürs Eichs

feld (Wagner) in hellen Flammen. Die Hannoverſche
Dampfſpritze, die vom letzten Brande noch unterwegs war,
wurde bald zur Brandſtätte gebracht. Auch die hieſige

Dampfſpritze war bald zur Stelle. Es gelang infolgedeſſen,
die übrigen gefährdeten Häuſer zu ſchützen. Die Kreis
blattdruckerei Wagner iſt völlig zerſtört. Die Wohnhäuſer
haben durch Waſſerſchäden ſehr gelitten.

F Lauſcha, 7. Aug. Jn der Annahme eine mit Bier
gefüllte Flaſche vor ſich zu haben, krank der Fleiſcher
meiſter Bernhard Sch le iſche r von hier aus einer Flaſche
mit Salmiakge iſt und erkrankte dadurch derart, daß
er nach kurzer Zeit ſtarb.

Bürgel, 7. Aug. Hier iſt das Wohnhaus des Klemp
ermeiſters Ja co b mit ſämtlichen Hintergebäuden und
Stall, ſowie die Fiſcherſche Scheune niedergebrannt. Meh
rere Ziegen, Tauben, Kaninchen und ungefähr 30 Ztr. Heu
fielen den Flammen zum Opfer. Die Entſtehungsurſache
iſt unbekannt, der Schaden zum größten Teil ve ſichert.

o J Jn gi ne e
durch e Spihbuben verſetzt worden. Der freche Die
der ſich offenbar eingeſchlichen hatte, hat 10 Paar Schuhe
die die Gäſte altem Brauch gemäß vor ihre Zimmertüren
geſetzt hatten, eingeſammelt Und damit das Weite geſucht.

e Verblüffung der Beſtohlenen und auch des für den
Schaden haftenden Wirtes am folgenden Morgen kann
man ſich vorſtellen. Auch aus anderen Städten ſind zahl

die Aſte des Baumes herunter und warfen krachend auch
eine venachbarte Pappel um. Unerſchrocken ſtieg Klein
weiter und band ſich, oben angelangt, mit dem Bindeſtrick
feſt. Diewackere Kletteret machte ſich bald bezahlt. Es
gelang Klein, die feindliche Batterken zu entdecken und das
Feuer mehrerer Batterien des Feld Art. Regts. Nr. 59 auf
ſie zu lenken. Schon nach einer Stunde konnte er melden,
daß drei feindliche Batterien ſo zugedeckt ſeten, daß ſie ihr
Feuer eingeſtellt hätten. Mit dem Gefühl gut getaner
Arbeit wollte er hinabklettern, als plötzlich neues Feuer,
diesmal aus der Flanke, bei den Batterten einſchlug Die
ſeuauſgeſahrene Batterie wurde von Klein bald erkannt
ebenſo das Feuer der 3. Batterie auf ſie übergelenkt. Schon
nach kurzer Zeit meldete Klein, daß die Wirkung der
Batterie eine vortreffliche ſei. Vor dem verheerenden
Granatſeuer hatten die feindlichen Kanoniere fluchtartig
ihre Geſchütze verlaſſen die Protzen, die die Geſchütze retten
wollten, wurden im Herankommen gefaßt und zuſammen
geſchoren. Anteroffizier Klein beſtteg ſeinen Beobachtungs
ſtand noch zweimal und leiſtete ſeiner Batterte und Ab
teilung damit weitere ausgezeichnete Dienſte Als einer
der Erſten erhielt er das Eiſerne Kreuz.

Stille Helden. Von der weit vorgeſchobenen Beob
achtüngsſtelle leitet der Führer der 5. Batt. FeldArt.Rgt.
Nr. 7 (1. Weſtfäliſches) das Feuer. Die Telephoniſten
übermitteln ſeine Kommandos der Batterie. Aber auch
die feindliche Artillerie iſt auf ihrem Poſten. Sie jagt
ihre Schrappnels und Granaten herüber zum Beobachtungs
hauſe und beſtreut die Straße Wiederholt ſchon iſt der
Hraht, der neben der Straße liegt, zerſchoſſen worden. Oft
ſchon haben die Telephoniſten e bei Tag und
Nacht, um den Draht zu flichen. Die Gegner lenken gerade
Schnellfeuer auf die Straße. Iſt Feuerſtellung dort
fragt der Kanonier Rengers in den Apparat. Keine Ant
wort. „Feuerſtellung dort?“ Keine Antwort. Ohne Be

fehl abzuwarten, begeben 5 die beiden Telephoniſten
Rengers und e auf den Weg, um den Draht zu
e Vorſichtig taſten ſie ihn ab, um die Störung zu
ſuchen. Jetzt kommen ſie zu dem Wegkreuz, das beſonders
unter dem Feuer der Feinde liegt. Gerade hier iſt, wie
ſchon ſo oft, der Draht zerſchoſſen, der Fehler wird beſettigt,
und glücklich kehren beide in die Beobachtungsſtelle zu
rück. Der Befehl des Batteriechefs kann die Batterie
wieder erreichen, der Angriff des Gegners wird zurückge
chſlagen. Am gleichen Tage, auf einem e r
fiel der Gefreite Führ einer tückiſchenSchrappnellkugel
zum Opfer und wurd eam folgenden Morgen von ſeinen
kieſbewegten Kameraden zur letzten Ruhe beſtattet.
Schweigende Pflichterfüllung, Tag für Tag, den Tod ſtets
vor Augen das iſt das ſtille Heldentum im harten, zähen
Stellungskampfel



offenbar mit einer neuen Speziglität des Gaunertums, die
in dieſer Zeit auch nicht ohne Gewinn iſt, zu tun hat.

Leipzig, 7. Aug. Von der Leipziger Kriminalpolizei
iſt ein großer, gegen Leipziger Banken geplanter Scheck
ſchwindel noch rechtzeitig entdeckt und verhindert
worden Es war der Polizei bekannt geworden, daß von
einer hieſigen Stelle auffällig große Zahlungen an Groß-
banken überwieſen worden waren. Eine nähere Prüfung
der Überweiſungsſchecks ergab, daß ſie ſämtlich gefälſcht
waren, worauf die in Frage kommenden Bankkonten ge
ſperrt wurden. Die Spur des Fälſchers führte nach Halle
und dort wurde er am Freitag vormittag gerade in dem
Augenblick feſtgenommen, wo er nach Leipzig fahren wollte,
um dort bei verſchiedenen Banken die in Frage kommen
den Beträge in Höhe von 150 000 Mk. abzuheben. Es
handelt ſich um einen Poſtbeamten aus einer thüringiſchen
Stadt. Bei einer in ſeiner Heimat vorgenommenen
Wohnungsdurchſuchung wurden zahlreiche Fälſchungs
materialien beſchlagnahmt.

Mevrseburg und Amgegend.
9. Auguſt.

Auf dem Felde der Ehre gefallen iſt der Landwehr
mann im Jnfanterie- Regiment Nr. 72 Albert März
von hier. Derſelbe erhielt bei einem Gefecht einen Kopf
ſchuß, an deſſen Folgen er am 7. Auguſt im Lutherſtiſt
zu Frankfurt a. O. verſtorben iſt. Ehre ſeinem Andenken!

Zur Beſchlagnahme, Meldepflicht und
Ablieferung von fertigen, gebrauchten und un
gebrauchten Gegenſtänden aus Kupfer, Meſſing
und Neinnickel ſind jetzt die Ausführungs-

beſtimmungen ſeitens des hieſigen Magiſtrats er
ſchienen. Sie werden im Jnſeratenteil der vorliegenden
Nummer bekannt gegeben. Bei der außerordentlichen
Bedeutung, die ſowohl die Bekanntmachung des General
kommandos des 4. Armeekorps wie auch die heutigen
Ausführungsbeſtimuungen des Magiſtrats für die geſamte
Bevölkerung haben, ſei auf dieſe Bekanntmachung noch
ganz beſonders hingewieſen und einem jeden Leſer an
geraten, daß er ſich das Zeitungsblatt mit
den Ausführungsbeſtimmungen bis zum
25. September d. J. aufhebe. Bis zu dieſem
Datum iſt die Ablieferung eine freiwillig e. Wer die
von der Beſchlagnahme betroffenen Gegenſtände nicht bis
zum 25. September 1915 freiwillig abgeliefert hat, iſt
verpflichtet, ſie in der Jeit vom 25. September
bis einſchließlich 4. Oktober d. J. nach dem vor
geſchriebenen Formular bei der hieſigen Sammel
ſtelle anzumelden, woſelbſt Meldeformulare zu
beziehen ſind. Die zwangsweiſe Einziehung
der bis zum 25. September nicht freiwillig abgelieferten
Gegenſtände erfolgt ſpäter auf Grund einer beſonderen
Verordnung. Die Abnahmeſtelle für den Bezirk der

Merne

9 Hof. e Ausfi ſtimenthalten eine genaue Wiedergabe derjenigen Gegenſt
die der Beſchlagnahme unterliegen, ſowie auch ſolcher, die
von derſelben befreit ſind. Wir können daher das Studium
der Bekanntmachung nur nochmals dringend empfehlen
und das Aufheben der betr. Nummer, in der die Be
ſtimmungen ſtehen, anraten.

Schlagſahneverbot. Der ſtellvertretende komman
dierende General des 4. Armeekorps erläßt für den Be
reich des 4. Armeekorps folgende Bekanntmachung: Auf
Grund des S 9b des Geſetzes über den Belagerungszu
ſtand vom 4. Juni 1851 verordne ich im Intereſſe der

öffentlichen Sicherheit: Es wird hiermit verboten:
Jede Herſtellung von Schlagſahne; 2. jede
Abgabe von ſaurer oder ßer Sahne
(Rahm), außer zur Verbutterung, insbeſondere auch die
Zugabe von Sahne zu Speiſen und Getränken in Gaſt
wirtſchaften, Konditoreien, Erfriſchungsräumen von
Waren und Kaufhäuſern, Automaten u. dergl. Zuwider
handlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
beſtraft. Auch der Verſuch iſt ſtrafbar. Dieſe Verordnung
tritt am 11. Auguſt 1915 in Kraft.

Beförderung von Offiziersaſpiranten des Beur
laubtenſtandes zu Vizeſeldwebeln. Nach 9 16,4 der Kriegs
Beſoldungsvorſchrift iſt die Beförderung der Offiziers
aſpiranten des Beurlaubtenſtandes zu Vizefeldwebeln
unbeſchadet der vorgeſchriebenen Anrechnung auf die plan
mäßige Geſamtzahl der Unteroffigiere der zugehörigen
Formationen an keine freien Stellen gebunden
Unter Abänderung der Ziffer 1 des Erlaſſes vom 22. März
1915 wird deshalb beſtimmt, daß ſolche Offiziersaſpiranten
S wenn die ſonſtigen Vorausſetzungen zutreffen zu
Vigzefeldwebeln mit den etatsmäßigen Gebührniſſen be
fördert werden. Die ſeither zu überzähligen Vizefeld
webeln beförderten Offizieraſpiranten des Beurlaubten
ſtandes beziehen mit Beginn des nächſten Monatsdrittels
nach Erſcheinen dieſes Erlaſſes die Vizefeldwebel-Gebühr
niſſe und ſind in freie bezw. in die zunächſt frei werdenden
Unteroffizierſtellen ihrer Jormationen einzureihen.

L Für die ſorgfältige Ernährung der Schulkinder tritt
der Regierungspräſident von Düſſeldorf in einer neuen
Verfügung ein, die es den Lehrern zur Pflicht macht, un
ausgeſetzt zu beobgchten, ob namentlich die Kinder der im
Felde ſtehenden oder außerhalb ihres Wohnſitzes beſchäf
tigten Väter in ihrer Ernährung nicht beeinträchtigt
werden und ein regelmäßiges warmes Mitkageſſen erhalten.
Beſonders häufig ſei letzteres an Montagen und Sams-
tagen der Fall. Auch die Landräte und Oberbürgermeiſter
ſollen der zweckmäßigen und ausreichenden Ernährung der
Schulkinder ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. Es ſoll er
wogen werden, ob es ſich empfiehlt, Müttern, die aus Be
guemlichkeit oder Nachläſſigkeit ihren Kindern kein warmes
Mittageſſen bereiten, Lebensmittel anſtatt der baren
Kriegsunterſtützung zu geben.

Sammelt weiter Goldmünzen. In einer Verfügung
der Königlichen Regierung in Merſeburg vom 24. Juni 1915,
au die Herren Kreisſchulinſpektoren, betr. die Sammlung von
Goldmünzen durch Lehrer und Schüler heißt es:

vervoll

ände,

Die Sammlung von Goldmünzen durch Lehrer und
Schüler hat im Regierungsbezirk Merſeburg ein äußerſt er
freüliches Ergebnis geliefert. Jnsgeſamt wurde für
656 852 Mark Gold geſammelt.

Wir ſprechen allen Sammlern für ihre Bemühungen hier
durch unſern Dank aus. t

Jmmerhin iſt noch, wie die Zeitungen mitteilen, für eine
Milliarde Gold in Privathänden

Wir erſuchen deshalb, auf die Jhnen unterſtellten Lehr
perſonen und die Schulkinder erneut einzuwirken daß ſie
auch fernerhin ihrem Eifer, Goldmünzen zu ſammeln und
abzuliefern, nicht nachlaſſen ſollen.

Einem Bericht über dieſen Erfolg dieſer erneuten An
regung ſehen wir binnen drei Monaten entgegen.
Königliche Regierung, Abteilung für Kirchen und Schulweſen.

v. Gersdorff. v. Rohrſcheidt.
Deutliche Unterſchrift! Noch immer laſſen hier und

da trotz aller Ermahnungen die Unterſchriften auf amtlichen
Schriftſtücken an Leſerlichkeit zu wünſchen übrig. Der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten hat daher für ſeinen Verwaltungsbe
reich in einem Runderlaß die Vorſchriſt des an die Präſidenten
der Königlichen Eiſenbahndirektionen gerichteten Erlaſſes vom
16. Mai 1914, wonach die Unterſchriften der Beamten unter den
Reinſchriften der Schreiben und Verfügungen leſerlich ſein
ſollen, nachdrücklich in Erinnerung gebracht. Die gleiche
Mahnung iſt übrigens auch in kaufmänniſchen und gewerblichen
Kreiſen durchaus am Platz

Ahrenleſen der Schulkinder zum Beſten des Roten
Kreuzes. Nach der Getreideernte des vorigen Jahres haben
in einem Schulaufſichtsbezirke Schulen unter Aufſicht ihrer
Lehrer mit Erlaubnis der Beſitzer auf den Feldern zum Beſten
des Roten Kreuzes Ahren geleſen. Es wurde nur auf bereits
nachgerechten Jeldern geleſen und, wo noch alte Frauen oder
arme Leute ſich die Mühe des Ahrenleſens machten, erſt nach
dieſen. Von nur 29 Schulen des betreffenden Kreiſes, die
Gelegenheit zum Ahrenſuchen gefunden hatten, ſind Getreide
mengen im Geſamtwerte von 960 Mark dem Verkommen ent
zogen und zum Beſten des Roten Kreuzes dem Verbrauch zuge
führt worden. Der Kultusminiſter macht in einem Erlaß an
die Königlichen Provinzialſchulkollegien hierauf zu geeigneter
weiterer Veranlaſſung aufmerkſam, da neben der durch das
Ahrenleſen geförderten Erziehung der beteiligten Schulkinder
zur Sparſamkeit und zum Gemeinſinn auch der rein wirtſchaft
liche Erfolg von nicht zu unterſchätzender Bedeutung erſcheint.
Da nach der Bundesratsverordnung vom 28. Juni 1915 ſämt
liches Brotgetreide der neuen Ernte für die Kommunalverbände
zu beſchlagnahmen iſt, würde das aufgeleſene Getreide demnach
an den Kommunalverband abgeliefert werden müſſen, der
e des Erlöſes an das Rote Kreuz aber nichts im

ege.
Altes Metall auf den Kirchenböden. Anläßlich der

augenblicklichen ſtaatlichen Beſtandsaufnahme von alten Metallen
iſt es beſonders angebracht, einmal die alten Kirchenböden
gründlich nach altem Metall zu durchforfchen. Da liegen noch
ſo manche Teile von Turmuhren, Reſte von Glocken, verroſtete
Dachhaken. Was es auch immer ſein mag, man ſollte ſie wie
„Die Kirche“ betont, jetzt zuſammentragen und an den ſtaatlichen
Empfangsſtellen abliefern. Auch werden ſich auf dem Dorfe in
Höfen, Scheunen und Werkſtätten jeder Art noch mancherlei
alte unbtauchbar gewordene Geräte finden, die die Sammlung

ändigen können.

genverein auf deſſen Eingabe an das Kriegsminiſterium, die
Erteilung von Urlaub an Kriegsteilnehmer auch für die Obſt
ernte zu befürworten, folgenden Beſcheid erteilt: Der Kriegs
miniſter hat die militäriſchen Kommandoſtellen davon in Kennt
nis geſetzt, daß er gegen eine Beurlaubung Heeresdienſtpflichtiger
zu Crntegarbeiten auf den jedesmaligen beſonderen Antrag
nichts einzuwenden habe, ſofern die in erſter Linie voran
gehenden militäriſchen Jntereſſen dies zuließen. Die Geſuche
müßten jedoch, um eine fühlbare Schwächung unſerer Truppen,
beſonders der im Felde ſtehenden, zu vermeiden, auf die
dringendſten Fälle beſchränkt bleiben. Eine beſondere Anweiſung
wegen der Beurlaubnng von Mannſchaften zur Obſternte könnte
der Herr Kriegsminiſter leider nicht ergehen laſſen.

Unſer Garten im Auguſt. Die hohen Preiſe für Obſt
und Gemüſe, welche bisher unberechtigterweiſe gefordert wer
den, laſſen uns den Wert des Gartens recht deutlich fühlbar
werden. Jeder, der ein Stückchen Land zum Anbau im Frül,
jahr erworben hat, iſt froh, daß er jetzt wenigſtens einen Teil
ſeines Gemüſebedarfesdecken kann. Vorausſichtlich bringt der
Herbſt und Winter keine Beſſerung der Verhältniſſe. Es iſt des
halb notwendig, daß wir jetzt noch Ausſgaten von Gemüſen
machen, die auch wirklich Erträge liefern, alle anderen aber ver
meiden. Zur Ausſaat eignen ſich noch Spinat, Jeldſalat oder
Rabinschen, Karotten, Melden, Speiſerüben, Kerbelrüben. Zu
pflanzen ſind noch Winterkohl, Endivie, frühe Kohlrabi und
Welſchkraut, Knoblauch, Schalotten, Winterzwiebeln, Perl
zwiebeln. Dieſe Zwiebelarten werden erſt im nächſten Sommer
erntereif, müſſen aber jetzt ſchon gepflanzt werden. Vom Spinat
ſäe man zur Uberwinterung nur die ſcharfſamige, ausdauernde
Winterſorte, da die anderen Sorten leicht erfrieren. Vom Feld
ſalat gedeiht der gewöhnliche am beſten auf dem Ackerland; der
vollherzige und der holländiſche verlangt beſſeren Gartenboden.
Von der Ausſaat von Buſchbohnen im freien Lande ſehe man
ab, nur in kalten Miſtbeetkaſten, der nötigenfalls mit Fenſtern
bedeckt werden kann, iſt noch eine Ernte zu erwarten. Die
Zwiebeln ernte man erſt, wenn die Blätter abgeſtorben ſind und

laſſe ſie noch auf den Dachboden ausgebreitet nachreifen. Alle
Gemüſe, die jetzt ernkereif ſind, aber nicht verbraucht werden
können, ſollten eingekocht oder eingeſäuert oder auch getrocknet
werden. Das Trocknen oder Dörren iſt jedenfalls das einfachſte
und für viele Hausfrauen das beſte Verfahren zur Haltbar-
machung. Einige Drahthorden, die auf dem Küchenherd oder
in der Kochmaſchine Platz finden, genügen vollſtändig dazu. Auch

zum Dörren des Obſtes, z. B. der Pflaumen, der Apfel, Birnen
und Aprikoſen ſind ſie vollſtändig ausreichend. Die Neu

pflanzung von Erdbeerbeeten iſt auszuführen die Beerenobſt
ſträucher ſind zu düngen, bei den Himbeeren werden die abge
tragenen Ruten ausgeſchnitten. Bei anhaltender Trockenheit
iſt das Begießen der frnchttragenden Obſtbäume notwendig
Fallobſt wird geſammelt und zu Gelee, Mus oder Marmelade
verwendet. Unſere Balkon und Jenſterſchmückungen ſtehen in
ſchönſter Entwickelung. Regelmäßige Düngungen mit Nähr-
ſalzlöſungen unterſtützen die Blühwilligkeit ünd erhalten bis in
den ſpäten Herbſt hinein den Blütenreichtum.

Verein für Heimatkunde. Am geſtrigen Sonntag-nachmittag fand im Saale des Ratskellers zu Se

ſtädt eine „Wanderver ſammlung ſtatt, an
welcher eine beträchtliche Anzahl von Vereinsmitgliedern
teilnahm und die eine ſo große Menge von Männern und
Frauen aus Schafſtädt und Umgegend angelockt hatte,
el der Verſammlungsraum bis auf den letzten Platz
gefüllt war. Die freundliche Einladung des Vereins

vorſtandes war demnach auf fruchtbaren Boden gefallen.
Findet u auch der Vorſtand gerade dort, in der Nord
weſtecke unſeres Kreiſes, fruchtbaren Boden für e Aus
grabungen, wie die Auslage der vorgeſchichtlichen Funde
bewies, welche in zeitgemäßer Folge aus der Stein,
Bronze und Eiſenzeit in ſehr überſichtlicher Zuſammen
ſtellung auf einer langen Taſel vor uns zur Anſicht aus
gebreitet lagen, vermehrt durch wertvolle Fundgegenſtände
aus unſerem Muſeum. Die rege Teilnahme, mit welcher
nicht nur dieſe Gegenſtände, ſondern auch die auf dem
Vorſtandstiſche ausgelegten alten Chroniken und Bilder
betrachtet wurden, lieferte den deutlichſten Beweis dafür,
daß man die Beſtrebungen des Vereins wohl zu würdigen
verſteht und die große Aufmerkſamkeit, welche die gebotenen
Vorträge fanden, ließ erkennen, daß die Liebe zur heimat
lichen Scholle bei uns und hoffentlich überall in unſerem
eliebten Vaterlande tiefe Wurzeln geſchlagen hat. Der
erlaguf dieſer „Wanderverſammlung“, für welche wir dem

Vorſtande beſten Dank auszuſprechen nicht unterlaſſen
können, war in jeder Hinſicht erquicklich. Schon die
liebens würdigen Begrüßungswörte des Städtoberhauptes,
Herrn Bürgermeiſter Schr a de rewaren geeignet, die bei
der Verſammlung offenſichtlich vorhandene gemütliche
Stimmung zu erhöhen, und die kurze Dankesrede unſeres
Dr. Taube, in welcher namentlich der weitgehenden
Mitarbeit des Herrn Heiden reich Schafſtädt ſowie
der verdienſtvollen Beſtrebungen des Stadtoberhauptes
an der Erreichung der Vereinsziele gedacht wurde, fand
gewißlich lebhaften Widerhall in den Herzen der Anweſen
den. Der Vortrag des Herrn Paſtor Mattheſius-
Schafſtädt Aus Schafſtädts Geſchichte wird
wohl am beſten gekennzeichnet durch Worte des Redners,
die er in der Einleitung und am Schluſſe ausſprach: Es
iſt ſchön und groß, hinauszuſchauen in die Vergangenheit
und aus der gemeinſamen Betrachtung der wechſelvollen
Schickſale unſerer Vorfahren innere Stärkung und
die rechte Liebe zur Heimat zu gewinnen
Auf Grund von Chroniken und handſchriftlichen Aufgeich
nungen jüngeren Datums, wie ſte im Pfarr- und Ma
giſtratsarchiv ſich vorgefunden haben, war der Vortrag
gaufgebaut, der uns in vor reformatoriſche Zeit führte in
jene Periode, als in der Schlacht bei Burgſcheidungen (532)
das Los des Thüringerreiches entſchieden wurde, bis in
die Mitte des 16. Jahrhunderts, wo mit der Einführung
der Reformation und der Verleihung des Stadtrechts eine
neue Blütezeit begann, wie durch die in ziemlich lücken
loſer Folge vorhandenen Kirchenrechnungen nachgewieſen
wird. Jn den Wirren des dreißigjährigen Krieges, die
auch über Schafſtädt hinbrauſten, iſt viel wertvolles ge
ſchichtliches Material verloren gegangen ebenſo im ſieben
fährigen Kriege, und auch über die Zeit der Freiheits
kriege fließen die Nachrichten nur ſpärlich. Es würde
zu weit führen, auf Einzelheiten des höchſt intereſſanten
Vortrages einzugehen, der mit der Aufforderung ſchloß,
dankbar der Errungenſchaften der Neuzeit zu gedenken und
hier wie überall dem teuren Vaterlande die Herzen zu
öffnen. Jn dem zweiten Vortrage, den Herr Bürger
meiſter Schrader bot, wurde eine andere Tonart an
geſchlagen. Anſer Auge wurde gelenkt auf das Jahr 1848,
das Jahr unbeſchreiblichen Wirrſals unter den Völkern
wir verſetzten uns zurück in die Zeit s

des Paßgangs und des Trabs,

des Poſthorns und des Wanderſtabs,
des ideglen sUnd warum ſo fragte der Redner ſollen wir gerade

in der Jetztzeit nicht einmal Einkehr halten in jene Zeit
Man hat die Zeit nach den Napoleoniſchen Kriegen hie
und da die Zeit von des deutſchen Michels Wiedergebuürt
genannt. Wenn wir bei dieſem Bilde bleiben und ſehen

Den deutſchen Michel jetzt, wie er in reiſiger Wehr als
St. Michael, der deutſchen Ritter Schutzpatron, den giftigen,
vielkspfügen Drachen des Bundes unſerer Feinde bekämpft,
ſo dürfen wir uns auch vorſtellen, wie der heranwachſende
junge Michel in der ungebändigten Kraft ſeiner Brauſe
nd Flegeljahre hier und da aneckt, daß manches alters
ſchwache Gerät, manche wurmſtichige Einrichtung der
Biedermeierzeit zuſammenraſſelte. „Jung Michel im
Streite mit Biedermeier“. Uns, deren Zeitgeſchichte eine
lebende Eroika in BeethovenStile geworden iſt, wird
manches faſt humorvoll anmuten, bei deſſen Erzählen
unſere Väter in heiligem Ernſt und Eifer erglühten.
Und nun folgte die höchſt ergötzliche Schilderung einer
Fahrt im Poſtwagen im September 1848 von Merſeburg
vor der Linde nach Schafſtädt, wo Revolution ausgebrochen
war und wo die Reiſenden von einem mit vorſintflutlicher
Langze bewaffneten Mitgliede der Bürgergarde angehalten
und zur Wache geführt werden. Aber der wachthabende
Offigter der Bürgerwehr iſt gerade mal nach Hauſe ge
gangen und unterdeſſen erzählt nun der Bürgerwehrmann
bei einem erfriſchenden Trunke im Ratskeller die Ereigniſſe
wie ſie ſich in den vergangenen Monaten abgeſpielt haben,
wie die Bürgerwehr eingerichtet worden, wie der aus der
Revolutionsgeſchichte bekannte Demokratenführer Dr.
Stock mann in Bibra auf der Bildfläche erſcheint, wie
eine Anzahl der Bürgerwehr einer politiſchen Verſamm
lung in Mücheln beigewohnt und nach der Rückkehr flott
und einfach die Republik in Schafſtädt verkündet hatte,
wie aber auf das Satyrſpiel ein ernſterer Teil folgte, wie
die gährenden Verhältniſſe erſt nach und nach wieder ge
klärt wurden und die ruhigen Elemente der Bürgerſchaft
ſich zu einem Schutzvyerbande zuſammenſchließen, bis endlich
die Wogen ſich glätteten. Die Kürze der Zeit zwang
den Herrn Redner, den mit viel Humor gewürzten, aber
doch dabei behrreichen Vortrag abzubrechen, worauf nach
lebhaften Beifallskundgebungen noch Herr Ort mann
die ausgelegten Funde erklärte und auf die Kennzeichen
der einzelnen geſchichtlichen und vorgeſchichtlichen Perioden
und ihrer Erzeugniſſe hinwies.
fanden reichen Beifall. Zum Schluſſe dankte Dr. Taube
allen Mitwirkenden aufs beſte und ſprach die Bitte aus,
die in den ſchier unerſchöpflichen Schafſtädter Fluren auf
gefundenen Gegenſtände dem im Merſeburger Muſeum
Wenn chafſtädter Schranke zuzufilhren. Mit dem
Wunſche auf frohes Wiederſehen ſchloß die höchſt intereſſant
verlauſfene Verſammlung.

Das geſtrige Schau und Dauerſchwimmen des
Sch.wimm verein s von 1913 hat einen befriedigenden Ver
lauf genommen und den vielen Zuſchauern am Saalufer ein
ſportlich hochintereſſantes Schauſpiel geboten. Punkt 3
Uhr fuhren die Schwimmer (26 Mitglieder, darunter 3 Damen
und 7 Knaben) in vier Booten zum Abſchwimmplatz am Ein
fluß in die alte Saale. Von hier aus begann das Schwimmen

und zwar die Knaben zuerſt und die Mädchen an zweiter Stelle.
Das Schwimmen ging folgendermaßen vor ſich: Erſtes Boot
unter Aufſicht des Generalkommiſſionskanzleiſekretärs Beyer
vorweg, dann je ein Boot rechts und links und das letzte hinten.

Auch dieſe Ausführungen
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Die nötigen Rettungsvorrichtungen waren beigegeben. Beim
Bruſtſchwimmen die Saale abwärts fanden die Schwimmer
teilweiſe Grund, ſodaß ſie ein Stück zu Juß laufen mußten.
Einige Knaben hielten die ganze Tour nicht aus. Sie waren
nach Ablauf einer Strecke gezwungen, die Boote zu beſteigen,
ſprangen aber wieder ins Waſſer, ſobald ſie glaubten das Ziel
erreichen zu können. Am Startplatz angelangt, fanden die
Schwimmer zu ihrer Genugtuung etwa 50 Zuſchauer in der
Nähe des hohen Saalufers an der Leunger Straße ſowie am
Scheitplatz vor. Dieſe Zuſchauer hatten das ohne jeden
Zwiſchenfall verlaufene Schwimmen, das dem Verein ein gutes
Zeugnis bezüglich der Leiſtungsfähigkeit ausſtellte, mit großem
Intereſſe verfolgt. Nach dem Schwimmen vereinigte die Teil
nehmer ein gemütliches Beiſammenſein in der Sternbergſchen
Badeanſtait und am Abend im „Preußiſchen Adler.“

Kriegsnotſpende. Die bisherigen Sammlungen
ergaben die Summe von 20801,27 Mark. Die Annahme
ſtellen erſuchen um weitere tatkräftige Unterſtützung.

Sachenfund. Die an der Eiſenquelle hierſelbſt ge
fundenen Kleidungsſtücke ſind als diejenigen eines Halle
ſchen Schankwirts ſeitens der Ehefrau feſtgeſtellt worden.
Derſelbe litt an einer unheilbaren Rückenmarkskrankheit
und hat ſich von ſeiner Wohnung entfernt, ohne etwas zu
hinterlaſſen. Es liegt ſomit Selbſtmord und kein Un
glücksfall vor. Hieſige Fiſcher wurden ſeitens unſerer
Polizei auf Veranlaſſung der Ehefrau erſucht, nach der
Leiche in der Saale zu ſuchen. Dieſelben haben ſeit Sonn
abend nachmittag vergebliche Anſtrengungen gemacht, die
ſelbe aufzufinden.

S Lauchſtedt, 7. Aug.
von hier wurde für bewieſene Tapferkeit auf dem weſt
lichen Hriegsſchauplatßz mit dem Eiſernen Kreus 2. Klaſſe
ausgegeichnet.

Wehlitz, 7. Aug. Jn hieſiger Papier und Pappen-
fabrik waren wieder drei treue Mitarbeiter in die Reihe
der Jubilare getreten, und zwar konnten auf eine 25 jäh
rige Tätigkeit zurückblicken: die Sortiererin Henriette
Hüniger aus Wehlitz, der Heizer Karl Keller aus Wehlitz,
der Pappenmacher Karl Held aus Schkeuditz.

S Schkeuditz 8. Aug. Zwei Ritter des Eiſernen
Kreuzes, der langfährige Turnwart des „Turnerbunds“,
Unteroffizier Paul Lutze, wurde für hervorragende
Tapferkeit am 8. Auguſt zum Vizefeldwebel und der Unter
offizier Fritz Göriche, Sohn des Maurers Fritz
Göricke, am 26. Juli zum etatsmäßigen Feldwebel, eben
e c hervorragende Tapferkeit befördert. Fürs

gterland ehrenvoll gefallen iſt der Unteroffizier Richard
Löſel, der einzige Sohn der Familie Löſel hier.

S Dölzig, 8. Aug. Auf dem Felde der Ehre fiel, tief
betkrauert von ſeinen Angehörigen, der Beſitzer des hie
ſigen Rittergutes Heinrich Selt mann. Als Major der
Landwehr und Bataillonskommandeur in einem Reſerve
Jnfanterie Regiment erlitt er bei einem Sturmangriff
am 16. Juli eine ſchwere Verwundung, an deren Folgen
er am 31. Juli im Feldlazarett zu Sahryn verſtorben iſt.
Seltmann war Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Kl.
und anderer hoher Orden und erfreute ſich in hieſiger
Gemeinde großer Beliebheit. Sein Andenken wird in

Ehren gehalten werden.

Gletterwarte.
V. W. am 10. 8. Jn O. und SO. Deutſchlands meiſt

heiter, trocken, wärmer, im übrigen Deutſchland meiſt heiter,
ziemlich warm, Gewitterneigung, ſtrichweiſe Regen. 11. 8.
Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, ziemlich warm, Gewitter
regen.

Handel unchk Verkehr.
Michelkonzern. Jn der letzten Gewerkenverſamm-

lung des Michelkonzerns waren bei der Gewerkſchaft
Michel 741 Kuxe vertreten. Die Verſammlung, die unter
dem Vorſitz des
Daelen Wiesbaden abgehalten wurde, genehmigte die Re
ularien einſtimmig durch Zuruf. Bei der Gewerkſchaft
Leonhardt waren 748 Kuxre vertreten. Auch hier
wurde die Tagesordnung, die aus den Regularien, ſowie
einem Antrag auf Bewilligung von 1 Million
Mark Zubuße beſtand, einſtimmig durch Zuruf ge
nehmigt. Bei der Gewerkſchaft Gute Hoffnung
waren 735 Kuxe vertreten, auch hier wurden die Regu
larien einſtimmig durch Zuruf genehmigt. Bei der Ge
werkſchaft Veſt g. waren 711 Kuxe vertreten. Hier ſtand
außer der Bewilligung der Regularien ein Antrag auf
Einziehung von 1 Million Mark Zubuße auf der Tages
ordnung. Auch hier wurden alle Anträge antragsgemäß
einſtimmig genehmigt. Zum Schluß erſtattete Herr Di
rektor Wagner einen Betriebsbericht über die Lage der
Werke, die krotz Schwierigkeiten des Krieges ihren Betrieb
aufrecht erhielken. Es ſei jedoch zu wünſchen, daß der ge

Der Gefreite Rudolf Bergien

errn Bergwerksdirektors Wilhelm

ſamten Braunkohleninduſtrie die wenigen noch vorhan
denen Facharbeiter und Betriebsbeamten, die durch Ge
fangene nicht erſetzt werden können, belaſſen werden da
die Braunkohleninduſtrie ſonſt nicht in der Lage wäre,
den Anſprüchen auf Lieferung nachzukommen. Dies werde
unter Umſtänden von einſchneidender Bedeutung ſein
können, da die Braunkohleninduſtrie in umfangreicher
Weiſe für den Bedarf der Heeresfabriken arbeitet.

Vermischtes.
Großfeuer in einer mechaniſchen Weberei. Die

mechaniſche Weberei der Jirma Wolf Pick s Söhne in
GoltſchJenikau (Böhmen) wurde eingeäſchert. Nur die
Magagzine und das Wohnhaus konnten gerettet werden.

Erdbeben. Mailand, 8. Aug. Nach dem „Secolo“ wurde
geſtern nachmittag ein leichtes, wellenförmiges Erdbeben, das
ſich in kurzer Zeit raſch wiederholte, in verſchiedenen Städten
Süditaliens beobachtet.

über die ruſſiſchen „Saiſonarbeiter“ in Oſtpreußen.
Jn einem Vortrage, den Generalſuperintendent Schöttler
aus Königsberg im Verwaltungsrat der Frauenhilfe im
Herrenhauſe zu Berlin über das Thema: „Unſere Hilfe
in Oſtpreußen hielt, trat er im Intereſſe der Sicherheit
unſeres Vaterlandes aufs entſchiedenſte für eine Kräftigüng
des evangeliſchen Deutſchtums und für ein zielbewußtes
Zurückdrängen der ſlawiſchen Elemente, beſonders der
ruſſiſchen und ruſſiſch polniſchen e e eiter ein.Folgende Stelle aus ſeinem Vortrage ſei hier wörtlich
angeführt: „Sie haben auch viel gehört von Verrat in
Oſtpreußen. Jedesmal, wenn etwas änders ging, als es
gehen ſollte, hieß es: es iſt Verrat. Das war aber ein
ſehr törichtes Gerede. Unſere oſtpreußiſchen Maſuren haben
gar nicht nötig, etwas zu verraten Anter den 30 000
Landarbeitern ſind ſo viele ruſſiſche Offiziere rig die
die Zeit benutzten, um unſer Terrain topogräphiſch e
zunehmen, daß ſie den Verrat der Leute gar nicht brauch
ten. Am Zeiler ruch in der Niederung, nicht weit von
Königsberg, kommt ein ruſſiſcher Generalſtabsoffizier und
ſtellt ſich dem Beſitzer vor er ſagt:. „Sie kennen wohl
nicht mehr. „Nein.“ „Haben Sie mich nie e rn

n„Nein. „Vor zwei Jahren bin ich als Knecht bei J
geweſen und habe mir hier die Sache gut angeſehen

e gingen Wege, die nur ein Einheimiſcher gehen konnte.
Dieſe Tatſache ſpricht Bände: erſtens über die Wehen
Vorbereitung des ruſſiſchen Einfalles in unſer aterland
und zweitens über unſere Aufgaben für die Zukunft

Kinderfürſorge in Belgien Um den Kinderſchutz in
Belgien wirkſam durchführen zu können, ſoll in Verab
redung mit dem Generalgouvernement in Brüſſel eine
Wanderausſtellung für Säuglingspflege in belgiſchen
Staädten, und zwar zunächſt in Brüſſel, zur Aufſtellung
gelangen. Das Kaiſerin-Auguſte-Viktorig- Haus zur Be
kämpfung der Säuglingsſterblichkeit im Deutſchen Reiche
hat die Auſtellungsgegenſtände angefertigt und ſtellt ſie
zur Verfügung. Sie werden vorausſichtlich im Laufe der
nächſten Woche nach Brüſſel abgehen Vorher wird die
Ausſtellung im KaiſerinAuguſte-Viktorig Haus Zur
öffentlichen Beſichtigung gebracht werden; die genaue An
abe des Datums wird noch durch die Tagespreſſe be
annt gegeben. Die Beſichtigung empfiehlt weniger

walt S ungen, überha Körperſchaften, die den Wunſch haben, zur Belehrung der Be
völkerung über Säuglingshygiene in der Provinz oder in
einem kleineren Bezirk eine ähnliche Wanderausſtellung zu

erwerben. SKriegsunterſtützungen in Berlin. Die Zahl der in
Berlin unterſtützten Familien von Kriegsteilnehmern, die
im Auguſt vorigen Jahres 62 980 betrug iſt im Juli auf
150 911 geſtiegen. Die an dieſe Familien im Juli ge
währten Unterſtütßzungen erforderten 6108 821 Mi n
vergangenen Monat kreten auch die Aufwendungen für
Kriegswochenhilfe zum erſten Male mit einem größeren
Betrage in die Erſcheinung. Jnsgeſamt ſind bis Ende
Juli an Unterſtützungen für Kriegerfamilien 45 872 000
Mark zur Auszahlung gelangt.

Feuerbeſtattungen. Jn den deutſchen Krematorien
S ſeit der Eröffnung des Krematoriums in Braunſchweig
gibt es deren 45 ind bis jetzt auch 107 Gefallene oder
in den Lazaretten an ihren Wunden Geſtorbene durch
Feuer beſtattet worden. Jn Anſpruch genommen wurden

enmeinder

hierzu 21 Krematorien, und zwar u. a. das in Karlsruhe
mit 20, in BadenBaden mit 17, in Main mit 16, in
Heidelberg mit 10, in Leipzig mit 8, in Berlin mit 3
Feuerbeſtattungen. Jm Monat Juni erfolgten in den
Krematorien 816 Feuerbeſtattungen. Von den Ver
ſtorbenen waren 504 männlichen und 312 weiblichen Ge
ſchlechts. 708 waren evangeliſch, 54 katholiſch, 7 altkatho
liſch, 19 moſaiſch und 28 gehörken anderen Bekenntniſſen
an oder es war ein ſolches nicht angegeben. Jn 650
Fällen fanden in den Krematorien religiöſe Trauerfeiern
ſtatt. Jnsgeſamt wurden bisher 71365 Leichen in den
deutſchen Krematorien durch Feuer beſtättet.

Die farbigen Franzoſen ſollen nur „Brüder“ aber
nicht Bürger ſein Nach der „Baraille ndiealiſte.“ vom
2. Juli tobt ein großer Streit in Frankreich wegen der
tapferen Brüder vom Senegal. Als Belohnung ihrer
kriegeriſchen Leiſtungen ſollen ſie ein lokales Wahlrecht
erhalten, aber nicht franzöſiſche Bürger werden denn
dann würden ihre Familien und ihre Hinterbliebenen
einen Anſpruch auf die geſetzliche Unterſtützung und Pen
ſion haben. Die Kammer hat ſich ſchon mit dieſer Frage
beſchäftigt, der Kolonialminiſter hält ſie aber noch nicht
für ſpruchreif.

Die Wahrheit dämmert. Aus der Hannoverſchen
Geſchäſtswelt wird dem „Hann Kurier“ geſchrieben Die
aus Südamerika kommenden Geſchäftsbriefe, die uneröffnet
von der engliſchen Zenſur in Hannover eintreffen, ſind
häufig mit einem roten Zettel verſehen, auf denen zu leſen
ſteht. „Dem britiſchen HZenſor! Sie inögen dieſen Brief
zurückhalten, wenn ſie wollen, aber Sie können nicht alle
die Abſchriften, die davon genommen, anhalten. Sie
mögen eine Million Briefe zerſtören und tauſend neutrale
Schiffe anhalten, aber die Wahrheit, die jetzt durch die
Welt geht, die können Sie nicht aufhalten. Verſuchen Sie
nicht, mit einem Stück Löſchpapier den Ozean aufzuhalten.
Je mehr Sie es verſuchen werden zu verheimlichen, daß
Sie auf dem letzten Loche pfeifen, deſto mehr wird die
Welt es verſtehen, daß die britiſche Macht ein ſolch ko
loſſaler Schwindel iſt, wie je die Welt es noch nicht er
lebt hat. Ein ſolcher Zetkel befand ſich in einem Ge
ſchäftsbriefe aus Chile, der über ein neutrales Land ge
kommen war. Er zeigt die Stimmung in Südamerika
und den Haß gegen das „allgewaltige“ und jetzt ohnmächtige

und D eEGegenüber von Warſchau wurde Praga beſetzt

England. Wir erfahren dank der engliſchen Zenſur ſo
wenig aus den Ländern jenſeits des Ozeans, daß dieſe
Lichtblicke nicht genug zu ſchätzen ſind.

Von vier Kugeln getroffen und unverletzt. Ein gang
beſonderes Glück hatte bei einem Gefecht auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplatz der Artiſt Herbert Adler. Er
kämpfte in der vorderſten Reihe und wurde von vier
Kugeln getroffen, ohne daß ihn eine verletzte. Der Rock
ärmel des Feldgrauen wurde von zwei Gewehrſchüſſen
durchlochert und ein Schrapnellſchuß gzerſchmetterte ihm
ſein Gewehr. Das Geſchoß eines Maſchinengewehrs durch
ſchlug den Boden der Feldflaſche, als er dieſe zum Trinken
an den Mund geſetzt hatte. Dieſem Zufall verdankte er
ſein Leben, denn das engliſche Geſchoß blieb im Flaſchen

halſe ſtecken. eLeſeſtoff für die ſächſiſchen Truppen. Vor einigen
Tagen fand im Palais des Prinzen Georg von Sachſen
in Dresden unter deſſen Leitung eine Sitzung des Aus
ſchuſſes zur Beſchaffung von Leſeſtoff für die ſächſiſchen
Truppen ſtatt. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Truppen die
vom Ausſchuß her ausgegebene Zeitſchrift „Sachſen im
Feld und in der Heimat“ raſch liebgewonnen haben. Es
iſt daher einſtimmig die Weiterführung des Blattes be
ſchloſſen worden, von der bisher 10 Nummern erſchienen
ſind. Herſtellung und Verlag nach wie vor bei J. J.
Weber, Leipzig.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Haupktquartkier.
Berlin 9. Aug., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Mit Tagesanbruch entwickelte ſich ein Gefecht bei Hovoge

öſtlich von Ypern. In den Argonnen ſcheiterten franzö
ſiſche Vorſtöße.

Geſtern wurde bei Dammerkirch und am ſchwarzen
See, heute früh bei Ypern, Gondrexange und bei Har
boney je ein franzöſiſches Flugzeng durch unſere Kampf
flugzeuge abgeſchoſſen. Die letzten beiden Flugzeuge ge
hörten einem Geſchwader an, daß vorher auf die offene,
außerhalb des Operationsgebietes liegende Stadt Saar
brücken Bomben geworfen, natürlich keinerlei militäriſchen
Schaden angerichtet, wohl aber neun friedliche Bürger ge
tötet, 26 ſchwer, und eine große Anzahl leicht verletzt hatte.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Angriffstruppen von Kowno haben ſich näher an
die Feſtung herangeſchoben. Es wurden 430 Ruſſen
(Darunter 3 Oſſiziere) gefangen genommen und 8 Ma
ſchinengewehre erbeutet.

Auch gegen die Nord und Weſtfront von Lomza machten
wir unter heftigen Kämpfen Fortſchritte 3 Oſffiziere,
1400 Mann wurden zu Gefangenen gemacht, 7 Maſchinen
gewehre und ein Panzerauto eingebracht.

Südlich von Lomza wurde die Straße nach Oſtrow er
erreicht und die Straße Oſtrow- Wyszkow überſchritten
Die e einigen Stellen noch zähe ſtandhaltenden Ruſſen

Urde gewor
abgeſchloſſen.

Truppen dringen weiter nach Oſten vor. Jn Warſchau
wurden einige Tauſend Gefangene gemacht.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Armee des Generaloberſten v. Woyrſch überſchritt

in der Verfolgung die Straße Garwolina- Ryki (nordöſt
lich von Jwangorod).

Der linke Flügel der Heeresgruppe des Generalfeld
marſchalls v. Mackenſen drängte die Ruſſen über den
Wieprz zurück. Mitte und rechter Flügel nähern ſich der
Linie Oſtrow- Hansk Uchrusk am Bug.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Die Schlacht bei LubartowMiechow.
Kriegspreſſegquartier, 9. Aug. Die ſüdpol

niſche Armee der Ruſſen iſt am Freitag von den eifrig
nachdrängenden Verfolgern unter dem Befehl des Erz-
herzogs Joſef Ferdinand erneuert angegriffen und in einer
Schlacht geſchlagen worden, der vielleicht für dieſen Raum
entſcheidende Bedeutung zukommt. Der vorgeſtern gemel
dete Durchbruch bei Lubartow wurde, wie dem „B. V. A.“
gemeldet wird, mit ſtarken Kräften fortgeſetzt. Die Ruſſen
konnten dem Angriff nicht widerſtehen und gingen in
größter Unordnung fluchtartig nördlich Lubartow bei
Liskowiee über Wieprz zurück. Der Kommandant
der ruſſiſchen Kräfte hatte offenbar auf längere Wider
ſtandsfähigkeit dieſer Gruppe gerechnet und weiter nord
weſtlich bei Miechow einen Gegenangriff beſohlen, der bis
zum Handgemenge gediehen war. Die Ruſſen, die ſchließ-
lich auch hier zurückgeworfen wurden, ſahen ſich plötzlich
durch nördlich Lubartow vorgedrungene Truppen in der
Flanke bedroht, die vor dem linken Flügel des Erzherzogs
kämpfenden ruſſiſchen Kräfte gingen gegen Baranow am
unteren Wieprz zurück. Zwiſchen den beiden ruſſiſchen
Vruppen iſt alſo eine Lücke entſtanden Die Beute dieſer
Schlacht, die bisher 6000 Mann beträgt, dürfte ſich noch
erhöhen, da noch kein voller überblick gewonnen werden
konnte. Der Erfolg der Schlacht macht ſich ſchon inſo

weit geltend, als auch die anſchließenden ruſſiſchen Fron
ten zum Zurückgehen gezwungen ſind.

Eine italieniſche Note an die Türkei?
„Baſel 9. Ang. Eine Havasmeldung beſggt: Da die

Türkei in ihrer gewohnten Verzögerungspolitik verharrt,
hat Jtalien eine kategoriſche Aufforderung zu
Erklärungen und zur Genugtuung an die Pforte gerichtet.

Genf, 9. Aug. Die italieniſche Note an die Türkei
hat nicht die Form eines Altimatums. Den italieniſchen
Beſchwerden wurde teilweiſe ſchon vor Abſendung der Note
abgeholfen. Gleichwohl herrſcht in Paris die Meinung
vor, daß die Beziehungen zwiſchen Italien und der Türkei

vor Ablauf einer Woche abgebrochen ſein werden.

Auch Kowno wird geräumt.
Rotterdam, 9. Aug. „Daily Mail meldet, daß

die Ruſſen auch Kowno räumen Jm Laufe der
Woche verließ die ganze Bevölkerung die Stadt. Die
Filiale der Reichsbank wurde nach Wilna verlegt. Das
ſelbe Blatt berichtet aus Petersburg, daß man dort auch
die Räumung Rigas mit Ruhe erwartet.

Unſere



Anzeigen

Dom. Getauft: ErichWalter,
S. des Bahnarb. Walter Hinde
mitt. Getranut: der Werk
meiſter Ernſt König mit Frau
Jda geb. Hohmann. eStadt. Getauft. Otto Welli
am Rudi, S. des Botengehilfen
WMerkert; Kurt Erich, S. des
Zimmermanns Kohſe. Beer-
digt:; der S. des Arb. Pölſing;
die Ehefrau des Schriftſetzers
Stork; der Hilfsſchaffner Spieß.

Neumarkt. Getauft: KlaraGertrud, T. des Gaſtwirts Koch
Beerdigt:; die T. des Arb.

Lanzenberger.
Altenburg. Getauft: Elfriede

Hildegard Ruth, T. des Eiſenb.
Bureau Dieners Zeiſe.

e eSonnabend den 7. Aug.
nachm. 3 Uhr entſchlief
ſanft nach ſchwerer Krank
heit unſere heißgeliebte uns
unvergeßliche

Gertrud
im 5. Lebensjahre.

Dies zeigen ſchmerzerfüllt
an im Namen aller Hinter
bliebenen

Otto Warnieke,
z. Zt. in Wittenberg,

und Frau.
Oberbeung, 8. Auguſt 1915.

Tieferſchü tert erhietten

ter ſeiner 3 Kinder, Sohn,
Schwiegerſobn, Schwager
und Onkel, der Arbeiter

Albert Härz,
Landwehrmann im Jnf-
Regt. Nr. 72, karz vor ſeinem
32. Lebensjahre am 7. Aug
im Luthberſtift zu Frankfurt
a. Oder am Kopfſchuß ſanft
entſchlafen iſt.
Jn unſagbarem Schmerz
Moriha März geb. Crekalla

und Anugehörige
Merſeburg, 9. Auguſt 1915.

und Bekannten für die an unserer
grünen Hochzeit zuteil gewoerdene

Wir sagen allen Verwandten

Ehrung unseren herzlichsten Dank
Merseburg, den 9. August 1915

S ntſprechender Aufſchrift verſehen,

Beerdigung Dienstag
nachmittag 83 Uhr.

Reinhold Kölhel u. Frau
GIII

ind zunn
Die von uns auf Antrag der Abnahmeſtelle I des IV.

Armeekorps für Freiwillige Liebesgaben in der Zeit vom
3, bis 5, Auguſt 1915 veranſtaltete Sammlung von

gebrauchten Konſerven düchſen aller Art, Karbid-
büchſen, Margarineeimern, verzinnten Blech eſchirren,
Gießkannen, Zigarettenſchachteln, wie überhaupt allen

en
S

d e eZur vorteilhaften Verfrachtung der geſ
ſtände von hier aus iſt wenigſtens eine Eiſenbahnwagen
ladung erforderlich. Kaum die Hälfte iſt aber aufgebracht

Die Sammlung ſoll deshalb
von Montag den 9. Anguſt 1915
bis einſchließlich Mittwoch den

11. Auguſt 1915 abends
fortgeſetzt werden.

Sammelſtelle iſt wie bisher:
Lagerplatz d. Firma 9 Bode Nachf.
hier, Weißenſelſer Straße Nr. 72.

Da der Erlös aus den vorſtehenden Gegenſtänden zu
Liebesgaben für unſere Truppen Verwendung finden ſoll,
bitten wir unſere Einwohnerſchaft erneut dringend, uns bei
der Sammlung nach Kräften zu unterſtützen.

Wir rechnen namentlich auf die W
kung unſerer Schuljugend

Merſeburg, den 6. Auguſt 1915.

Der Magiſtrat.
Weittwoch den I. Auguſt von vorm. 9 Uhr an
Fortſetzung der Aultipn in der

u

itwir

ſtädtiſchen Pfandleih Anſtalt

Der Verwaltungsrat.
Guterhalt Kinderwagen Cine Kuh mit dem Kalbe
billig zu verkaufen. Näheres in ſteht zum Verkauf
der Exped. d. Bl. Pretzſch Nr. 28.FID In erhalfener e. 25000 Mark
Sſitzig, ein und zweiſpännig zu Mündelgelder, auf längere Zeit
fahren, zu kaufen geſucht. Offerten feſt, im ganzen oder geteilt zu
u „Break befördert die Exp. verleihen Gr. Ritterſtraße 27.

eſtehend aus 6 großen hellen

ammelten Gegen

Es ſollen vergeben werden:
Die Arbeiten und Lieferungen
zur Herſtellung einer Wege
unterſührung nebſt anſchliesen
den Wegerampen in kem 16,395
Der Strecke Halle Weißenfels m
Südende des Güterbahnhofs

Sleisverlegung zwiſchen Kmm
15,967 und 16,680 der Strecke
Hal Weißenfels am Südende
des Güterbahnhafs Merſeburg

V rd'nghefte können gegen
poſt- und beſtellgeldfreie Barein
endung (nicht Brlefmerken) von

4890 Mark für A und 0,80 Mark
ür B von der Eiſenbahn Bau
tbteilung Merſekurg, Markt 38
bezogen werden.

Die Kbrigen Unterlagen liegen
hier während der Dienſtſtunden
zur Einſichtnahme aus.

Angebote ſind bis Dienstag
den 24 Auguſt d gs. und zwar
für A vorm. 11 Uhr und für B
vorm 12 Uhr verſchloſſen und mit

nach hier einzureichen
Meter 4 Wochen.erſeburg, den 7 Auguſt 1915

Königl. Eiſenbahn Vaugbteilnng.

Eine Stube an 1 oder 2 Perſo
gen zum 1 Septbr. zu beziehen
Näberes Sand 26Stube, Kammer u. Küche ſofort
oder 1. Oktober zu vermieten

Ober- Altenburg 18
Eine Wohnung iſt zum I. Okt.

zu beziehen Amtshäuſer 5.
Schlafſtelle R Hgh wart 4

Freundl. Schlafſtelle
a vermieten Obere Breite Str. 15 II.
Per ſoſort oder 1. Oktober iſt

e von Frau Günther bewohnte
Ciage Markt 19

zimmern. 2 Kammern,eichl. Zubehör, Jnnenkloſett,
Zas, zu vermieten. Näheres
m erfragen bei

Zaitza, Neumarkt 18.
e e

Große Stube u. Kammer in
beſſerem Hauſe an einz. Perſonn S e et

Ladenher ſofort zu vermieten

Burgſtraße 13

Möbliertes zimmer
ger ſofort zu vermieten

Rektor Blocktraße, vart.

Pickel im Geſicht und am Körper
eſeitigt raſch und in v ſig

Zuckers Patent Medizinal Seife
in drei Stärken, a 60 Pf., M.
t. M. 1.50). Nach jeder Waſchung
mit Zucooh Creme, Tube 50 uns
75 Pf. e. nachbehandeln. Frap
pante Wirkung, von Tauſenden
beſtätigt. Bei W. Kieslich,

Küche

Reue hlane Kartoffeln
Ztr. Mk. 2,15

t Ztr. billiger
et Weis ham

Neumarkt 39, Fernſv. 486.
Krösserer Pogten

C
iſt im ganzen und einzelnen ab
zugeben W d Klanuſentor 5.

e 900 99 äGurken?e

e
2

kaufen zu Tagespreiſen
Paul F. Kandler& Co

u. Gruppe 8 Nr. 1420.
0056 90 990

ebenſelchen Damen (mögl. Freun
dinnen) zwecks Ausſlügen. Offert.

ſowie alle anderen Sorten

Hamburg. Bahnhofſtr. 11.

[wWei Sode nge Herren

mit Bild erbeten u. O F 1026

R
Kunper und R. Rietze, Drogerien.

Kriegsnofspende.
Sammelliste 14,

A. B. 25 M. Lehrer May 5 Rate 10 M. Frau Ober-Reg.
wir die traurige Nachricht Merſeburg (rd. 56000 ob Rat Ruvolph 50 M Gutsbeſ. Barkbardt Leung 10 M. Familiedaß nach dreijähriger glück Bodenbewegung, 200 ar Bö G. 5 M. Kaufmann Karl Tänzer 7. Rate 50 M. Frl Bater
licher Ehe mein heiß geliebter ſchungsflächen, 260 m Tonrohr- 6. Rate 40 M. Ungenannt 10 M. Frl. Gabriele Füßlein 3. Rate
herzensguter Gatte, der die und 700 ebm Veton), 10 M. Geheimrat Reinefarth 5 Rate 20 M. Frl. Gieſecke 5. Rate
liebevolle treuſorgende Va- 3. die Oberbauarbeiten für die 40 M. Kaufmann Carl Brendel 8. Rate 80 M. Ungenannt 20 M.

Frau Merzdorf 9. Rate 10 M. Frau Kommerzien- Rat Eichhorn
2 Rate 205 M. Jrau RigHauptk-Buchh. Munzer 4 Rate M.
Beamte der Städte-Feuer-Soz. 2 Rate 50 M.
Henner 2. Rate 5 M
ib M. Kaufmann G. Heuer 4. Rate 20 M. Schiedsmann Nell

v Rentner Hartrodt 7. Rate 25 M. H.
A. Kornacker 200 M. Willy Zehender 20 M. Ungenannt 5 M.

G 10 M. Frau
F. R b M. Frau Ww. Trobitzſch 4 Rate

H. 50 M. Frl. A. H.
Maurermeiſter C Günther 4. Rate 50 M Fabrikbeſitzer

Kaufm. Karl Tänzer 8. Rate 60 M. A. Burkhardt Runſtedt 20 M.
Ungenannt 3, Rate 25 M. Auguſt Bergmann 2 M. Vorſchuß
Verein Merſeburg 5. Rite 100 M. Frau Roſa Roſch 2. Rate 20 M
Frau L berte Lowitzſch 2 M. Frl. Gertrud Gudden 2 Rate 10 M.
Hans Roſtock 8. Rite 5 M. Babnarbeiter Weinecke-Leung 4. Rate
3 M. Lokfomotivperſonal der Station Merſeburg 4 Rate 2 M
Guſtav Burckhardt Leung 5 M.
Emma Meiſter 20 M. Frl. E. Roos 3 Rate 20 M. Lehrer Scherf
4 Rate 10 M. Schülerin Eva Pouch 1,50 M. Schülerin Ruth
Pouch 1,50 M. Bankhaus Friedrich Schultze 50 M. Frl. Wege
lebenLeung 8 M. Regierungsſekretär Oehler 5 M.

Frau Holland 5 M. Frau

ſammen Sammelliſte 14 1375,- Mk.
Mk.

See der Sammelliſte 1--13 19426.27

Geſamtergebnis 20801,27 Mk.
Allen edlen Gebern herzlichen Dank!

Für die Kriegsnotſpende!
Hand an's Werk!

So ſoll es klingen
Tauſendfach in alle Weiten.
Laßt uns freudig Opfer bhringen,
Denen, die im ſchweren Ringen
Für uns kämpfen, für uns leiden

Hand an's Werk!
Hand an's Werk!

r Ernſt der Zeiten
oll das bohe Ziel uns einen,

Um uns Liebe zu verbreiten,
Gern zu teilen Not und Leiden
Mit den Armen, die da weinen

Hand an's Werk!
Hand an's Werk!

Dem Ziel entgegen
Laßt uns tragen andrer Bürde,
Edles Wohltun wird zum Segen
Unſ'rer Zeit, wenn treu wir pflegen
Menſchentum und Menſchenwürde.

Hand an's Werk!

Hand ans WerkDaß ſich vollende
Dieſes Liebeswerk im Kriege,
Bringen wir der Kriegsnotſpende
Off'ne Herzen, off'ne Hände
Tragen auch wir bei zum Siege.

Hand an's Werk!

Merſeburg. Karl Tänzer.Gaben für die Kriegsnotspende nenmen gern entgegen.

Sfgdtrat Barth, Ratnaus Treppe Form von 10D-92 Dmn

Kadtrat Chlele, Grobe Ptentrabe 2
Kädtleche Sparkasce, Burgetrade

Wohnung für 450 Mt. erſte Suche fur etnen fleißigen tüch
Etage, zu vermieten, 1. Okt. zu tigen Gärtner

S tn n Priwtgürt.d J e 1.Kehtung? hie ſür nachmittagsW. Regndoſt gen e nWar ine e n rHelgenbe Telephon 495, Buer o See ne
empfiehlt re e Eingang Mälzer

prima friſches ſetkes unges herandertes et etwas

Roßfleiſch junges Mädchen
0

Suhuds Reſtunrann
Mann, welcher mitFührung der Landrtſchaf

vertraut iſt, wird ſofort geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Kantine Pfännerhall I.

Braunsdorf (Kreis Querfurt)

geſucht Dompropſtei 8.

Dienstag

Ein nüchterner, zuverläſſiger

Schlachtefeſt.
Heute Denstag ſucht zum ſofortigen Antritt eine Schlactefe nr eeenicht unter ahren,Alleritz, Amtshänſ. I7. bäuslichen Arbeiten vertraut ſſt.

Perſönl. Vorſtellung erwünſcht.
Emil Strohwald, Kantiner.

Jüngerer Iaufhursche
ſofort geſucht.

Oskar Zimmermann.
Markt 13.

5 M hat am Sonnabend armer
Waiſenknabe verloren.

Ehrlicher Finder wird gebeten,
ſelbige abzugeben an

Aelterer Kaufmann
mit ſchöner Handſchrift, mit Lohn
und Expeditionsweſen vertraut,
ſuch per ſofort anderw dauerndes
Engagement, Gefl. Anerb. unt.
Z. 2 100 an die Exp. d. BI. erb.

Ken Oſpflüer
ſtellt ſofort ein mit oder ohne
Koſt und Lohn

di wird zu Vohrurg für 300-——400 M.En Kharſer Hund e n be et v
geſu

Cemüse u. Ohpct!

S Fernſpr. Gruppe 1 Nr. 4156

wünſchen die Bekanntſchaft mit 2

an die Exped. d. Bl. Fr. gartung, Obſtbude Creypau.! Witwe Heſſmann, Neumarkt 19.

e
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